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Das wahre Gesicht Berlins .
Die schaffende Millionenstadt . — Oer Rhythmus der Arbeit .

Der Abfall von Berlin .
Zehntausende fremder Besucher strömen täglich aus allen

Gegenden der Welt nach Verlin . Sie kommen als Globetrotter .

Wirtschaftler , Kongreßteilnehmer oder als Polttiter , viele nur zur
Durchreise , viele nur als Geschästemocher , die an der Riesenstadt

sonst wenig Interesse nehmen , aber ein « große Anzahl auch um

Verlins Ddarakter und die „Vsyche ' seiner vier Millionen Menschen

zu studieren .
Rur ganz wenige von diesen Fremden , die später In ihrer fipi ,

mal von Deutschland » Reichshauptstadt berichten oder ihr « Ein «

drücke sogar publizistisch v « r « erten und damit die öfsemliche Mei «

nung ihr «? Landes beeinsiussen , haben

d » s wahre Geficht BerllnS

zu sehen bekommen . Ihr Urteil fußt aus der Umerkunft im ähotel ,

der Derpslegung . Bedienung und den Preisen . Sie sehen den seu »

dalen Westen mit den geputzten , aufgetakelten Nichtstuern , machen

«ine Rundsahrt bei „Käse " ' , nehmen einen flüchtigen Eindruck vom

Groß - Berliner Verkehr mit und Berliner Bild ist für sie fertig .

Noch einfacher machen sich

unsere lieben Landsleute

aus Dingsda oder Mtesbach die Sache . Der ländliche Pastor , der

in der Friedrichstraße dem • reichen : Flor • geschminkter und : huldvoll

lahelnder Domen begegnet und . der bayerische Vauernbündler , der

auf dem Kursürstcndamm — er kennt ihn vom „ Miesbacher An ,

zeiger ' her — �ie kniefrei « Mode vorgeführt bekommt , sehen Berlin

als die . . Stätte' des ' Lasters ' an . ' die große sündhafte Kuppelmutter ,
bei der sie ganz gern einmal zu Gast « sind , von der Kanzäl herab

oder am Biertisch aber um so mehr nachher wettern . Der politisch

�Mißvergnügte wieder , der unverbesserlich « Partikula . rijl . aus

Reuß- SchleiZ ' Greiz , und Lobenstcin sieht in Berlin nur den großen

Wasserkopf , der für die „ Belange seines angestammten Ländchens '

nur ein Kopfjchütteln übrig hat . Natürlich fehlt auch unter den

Kritikenr Verlins der ostelbifckie Junker nicht , der

das rote Drachcnncst

mit seiner ganzen Brut am liebsten mit seinen pommerschcn Stahl -

helmern ausräuchern möchte . - �
Das Urteil dieser Zeitgenossen lassen wir beise ' te . Aber wer

von den auswärtigen Besuchern weiß überhaupt , wo er das wahre

Antlitz Berlins zu sehen bekommt ? Wer ahnt , welches

ungeheure Kraftzentrum menschlicher Arbeit

dieses Berlin darstellt mit seinen industriellen Riesenbetrieben , seinen

Großbanken , den Umschlagshäsen und dem Echienennetz , auf dem

in fast ununterbrochener Folge Menschen und Güter von Osten und

Westen . Norden und Süden vorbeieilen .

Wenn des Morgens die Fabriksirenen durch die Arbeiterviertel

heulen , dann strömen tn die Betriebe von Diemensstadt und Moabit .

im Norden wie im Osten

über eine Million Arbeiter

zu Ihrer Arbeitsstätte . In überfüllten Stadtbahnen . Elektrischen ,

Untergrundbahnen , zu Fuß und zu Rad . so zieht der u n g e h e u r e

Strom zu den Fabriken , deren gewaltige Schlote das ganze
Weichbild Berlins umrahmen . Wohl bietet Berlin » Industrie nicht
den imposanten Anblick de » Ruhrgebiets , wo der Wald der

Schlot «, die feuerspeienden Stahlwerke dem Fremden das Bild

modernster Technik und schaffender Kräfte auf engstem Raum vor -

zaubert . Wie so vieles andere verzettelt sich in dem riesigen

Steinmeer Berlin auch die Industrie , und doch bildet sie zusammen -

gefaßt eine der�stärksten Gruppen in ganz Deutschland .

In Groß - Berlins Industrie sinden mehr als 1,7 Millionen

Menschen Arbeit , also

fast ei » Zehntel der gesamte « deutschen
Jndustricbevölkernng .

vebertrofsen wird diese gewaltige Konzentration industrieller

Energien und die Zusammenballung von Menschenmassen nur von

der Rheinprovinz , die fast 12,7 Proz . der deutschen industriellen

Bevölkerung aus sich vereinigt . Don der Seeschisfahrt und dem

Bergbau abgesehen sind sämtlich « Sewerbezweige in diese » Stadt

der Arbeit oertreten , die dadurch mit den entferntesten Ländern

wittschostlich auf das engste verknüpft ist . Der ewig « Rhythmus

der Arbeit liegt über dieser Stadt , in die Tausende von

Schienensträngen , Dutzende von Wasserwegen führen ,

aus denen Güter zur Derarbeitung oder zum Lebensunterhalt «in -

treffen oder aus denen fertige Arbeit abrollt . Aller Herren Länder

haben z� tun . um den Hunger der Droß- Derliner Industrie zu

Eisenerze aus Oberschlesien , Schweden und Spanien ,

_ Gortsetzung aus der 2. Seite . ;

_ _ _ _ _

Unser Büa z�i�l tine Ztniralstehe aes BetUntt LumptntiaiiCieLs , nämhcn eine öammelsulU füi Lumpen ,
altes Eisen , F aschen und Papier in Charlottenbwg . Hier liefern die Aufkäufer ihr Material ab . Von

der Sammelstelle aus gelangt das gesammelte Altmaterial zir Verladung , um an den entsprechenden
Stellen ,aut neu gearbeitet " zu werden .

Oer Eilzugmörder festgenommen .
Zm Wirtshaus erkannt , im Wartesaal verhastet .

•; Gestern abend konnte vor dem Kasteler Bahnhof

der Mörder EmilHoPp fest genommen wer -

den . Er wurde gcfefielt in das Mainzer Unter -

fuchttngSgefängnis eingeliefert .
»

Am 11. September wollte der Direktor der Delmenhorster

Margarinefabrik nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten
von Hamburg nach Bremen fahren . Er ah in einem Restaurant

gegenüber dem Hamburger Hauptbahnhof zu Abend . Ein junger

Mensch
'

trat an seinen Tisch und bat mit liebenswürdiger Ber -

beugung , Platz nehmen zu dürfen . Das war der Mörder !

Man hatte sich unterHollen , man ging zusammen zum Dahn -

hos und trennte sich. Der Direktor saß allein im 5tupee . Im

Nebenabteil saßen sich ein Hamburger Kaufmann und Emil Hopp

gegenüber . Plötzlich stand Hopp auf , sein Gegenüber sah ihn erst

Vieder , Ol» er irt Rotenburg in großer Haft den Zug oer -

ließ . Am nächsten Morgen fand man neben den Schienen mit

klai senden Wunden die Reiche des Direktors der Delmenhorst « ?
Margarinewerke Mord ! . Zuerst nahm man an , daß Direktor
Nordmann im Schlafe beraubt und dann , noch lebend , aus dem

Zuge geworfen wurde und die tödliche Verletzung erst durch den

Aufschlag «ruf die Eisenbahnschiene erhielt . Dann aber stellte man

Slarc aas Sem s . §lofK .

Niissolin ! selzi den ifönlg ab .
Berichte 2 , Seite ,

fest , daß eine Kugel in den Schädel ihn schon im Abteil gekökei
hatte . Der Schuß war tn dem Lärm des fahrenden Zuges verhallt .

Di « Kriminalpolizei ging an die Arbeit . Bald gelang es ihr ,

die Person des Mörder » festzustellen : Es handelte sich um « inen

schwer vorbestraften Derbiecher , der auch schon da »

Zuchthaus kennengelernt hatte . Das mit besonderer Grausamkeit

ausgeführte Verbrechen erregte die Bevölkerung ungeheuer . Fie »

berhaft war die Suche Zn Berlin , in Bayern , in Hamburg wur¬

den falsche hopp » sestgenommen . Noch gestern abend lief «ine

Meldung ein , daß der Schwerverbrecher in der Nähe von Osnff »

brück verhaftei wäre . In einem Dorf in der Nähe von Har «

bürg soll er noch vor drei Tagen einen schweren Einbruch verübt

haben . Im ganzen Reich ward sein Dild , das von seinen

früheren Straftaten her den Behörden bekannt war , verbreitet .

Alle G r e n z st a ! i o ne n wurden benachrichtigt . Alan wußte .

daß hopp ein hochintelligenter Mensch ist . Er spricht fließend

deutsch , russisch , englisch und holländisch , er macht den Eindruck

eines gefälligen und wohlerzogenen jungen Mannes , und man oer -

mutete nicht ohne Grund , daß er ins Ausland fliehen werde . Er

ist das Kind einer sogenannten „ gutbürgerlichen " Familie , Sohn
eine » Gutsbesitzers . Die Wirren des Krieges und der Inflatton

brachten ihn auf die Bahn des Verbrechens . Run ist er als R » u b»

mörder festgenommen .
Erst gestern nachmittag veröffentlichten sämtlich « südwefk »

deutschen Zeitungen das Bild des Raubmörders Hopp . I » de «
kleinen Städtchen K a st e l glaubten in einem Lokal Gäste den

Gesuchten am Biertisch erkannt zu haben . Die benachrichtigten
die Polizei . Bevor diese jedoch ankam , war der Mann ! oer »

schwanden Kurz darauf entdeckte man ihn aber im Warte «

saal des Bahnhofes . Die Polizeibeamten ließen sich seine
Ausweispapiere geben . Diese lauteten auf den Rame «



Müll « ? . KT» Ihm dann ab « dn Beomfn ans den Hopf za -

fagfe , dah er der gesuchte Mörder sei , gab « es sosorl zu und

«klärte , er habe die Tat aus Not begangen . Er wurde gesesjelt
und m das Mainzer Untersuchungsgefängnis ein -

geliefert . Er hatte noch 21 Mark bares Geld bei sich .

Schon vor fünf Jahren soll Hopp im Hamburger Vorortzug
«in « Frau niedergeschlagen und überfallen haben .
Durch eine kühne Flucht hatte er sich erst vor kurzer Zeit aus
dem Zuchthaus befreit . . .

*

Me wir kurz vor Redaktionsschluß « fahren , fanden die Polizei -
barmten in d « inneren Westentasche Hopps eine mit sechs Patronen
geladene Schnelladepistole . Die gerichtliche Derneh .
mung wird im Laufe des heutigen vormittags erfolgen . Voraus¬
sichtlich wird Hopp nach wesermünde übergeführt werden . Die
Staatsanwaltschaft in Wesermünde wurde bereits von der vor -
Haftung telegraphisch verständigt . Das Gericht in Verden au
d « Aller ist für seine Aburteilung zuständig .

Das Gesicht Berlins .
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

Kupfer aus Thile , amerikanische Baumwolle und afrikanische
Kakaobohnen kommen per Schiff und per Achse und wandern

zur Verarbeitung in die Werke . Mehr als 400 000 Menschen
schaffen in der Eisen - und Metallindustrie , den Maschinenfabriken ,
der elektrotechnischen Industrie und der Feinmechanik . Aus den

Schwarzkopff . und B o r f i g - Werken rollen fauchend Loko -
motioen zu den Seehäfen , um nach Südafrika oder nach Indien

verfrachtet zu werden , die Generatoren und Dynamomaschinen von
Siemens und der AEG . schaffen im fernen Osten , wie In Süd -
amerika neue Energien , aber fast die Hälfte der Produktion an

Maschinen nimmt das unersättliche Berlin selbst auf .

Im Berliner Bekleidungsgewerbe

sind mehr als 400 000 fleißige Hände tätig , die Stoffe aus Sachsen
und der Lausitz , England und Holland in Wäsche , Hüte und all «

möglichen Arten von Bekleidungsgegenständen , vielfach in müh -
seliger , miserabel entlohnter Kleinarbeit herstellen . In der Zahl der

Belegschaften unbedeutend , aber in ihrer Produktion weit über

Deutschlands Grenzen bekannt , sind Berliner Schokoladen -
fabriken von Sarotti , Hildebrand und Stollwerk , die mehr als zwei
Drittel ihrer Produktion im Reiche absetzen .

Der Berliner , der auch ein großer Freund des Gestensaftes ist ,
hat nicht nötig , den Münchener um seine Bierstadt zu beneiden .
Schon 1925 besaß Berlin 43 Brauerei - und M älzerei -
betriebe , die über . fünf Millionen Hektoliter Bier
im Jahre 1926 « zeugten , also mehr als 10 Proz . d « gesamten
deutscheu Biererzeugung . Di « Berliner Brauer sind also denen
Münchens mit ihren 69 Millionen Hektolitern Vi « erzeugung ziem -
lich dicht auf den Fersen .

Auch der Liebhaber eines „ edlen Krautes ' braucht nicht nach
Bremen oder Hamburg zu schielen . Wurden do-h schon 1924 in den
Berliner Tabakbetrieben 78,3 Millionen Zigarren , 4,5 Milli¬
arden Zigaretten und rund 700000 Kilo Pfeifentabak hergestellt .
Da der Berlin « ein guter Zigarettenkenner ist , raucht « über die
Hälfte der in Berliner Fabriken hergestellten Zigaretten selbst .

Um den gerstigen und auch den Sensationshunger dieser arbeits -
wütigen Stadt zu befriedigen , sind 283 Zeitungsverlage und
Speditionen mit mehr als 14 500 Beschäftigten tätig . Den
Zeitungen gesellt sich der Film zu , eine erst während deS/Krieges
hochgekommene Industrie , die mit 490 Betrieben mehr als zwei
Drittel der deutschen Filmindustrie in Berlin vereinigt . Rund
50 0 Kinos , das sind 115 Proz . d « gesamten Lichtspieltheater
in Deutschland , sorgen für Untechaltung und Entspannung nach des
Tages Hetze .

Das Statistische Amt d « Stadt B « Nn . besten Wert „ Die wirt -
schoftliche Verflechtung Berlins ' wir diese Ziffern entnommen haben ,
geht noch weit ins Einzelne der Berlin « Wirtfchaftsverhältniste .
Die Großbanken und die Börse , in deren Räumen da «

Schicksal Zehntausender schaffender Menschen entschieden wird , die

Versorgung Berlins mit Nahrungsmitteln wird in plastischer Form
dargestellt . Auch die imposante Darstellung des Güter - und Per -
fonenoerkshr muß gesondert behandelt werden . Lald 11 willloneu

Mensche « reisten Im Zahre 1926 üb « die V« N « « r Ferubahnhöse ,
mehr als 11 000 Güterwagen rollen täglich auf den Schienensträngen
d « V« lin « Bahnlinien , während die Berliner Häfen mehr als
zwei Millionen Tonnen Güter im Jahre 1927 umschlugen .

Der Rhythmus der Arbeit liegt üb « dieser Stadt , ein eigenes
Tempo beseelt Ihre vier Millionen Bewohner . Sie arbeiten und
genießen , sie schuften und suchen Erholung am Wochenende und
üb « allem liegt eine Schwingung der Kraft und des kräftig auf -
genommenen Lebenskampfes . Dieses Berlin kann nur Gesunde und
Starke gebrauchen . R. B,

Vom Ouce zum Cäsar .
Imperator Mussolinis Schritt vom Erhabenen zum

Lächerlichen .

Der „fiofoI - Slnzetger " und der „ Tag ' bringen aus Rom
über die Verfassungsbeschlüsse des Großen Faschistenrates
einen Bericht , in der feierlichen Sprache , die der geschicht -
lichen Stunde würdig ist , also lautet :

» Heute morgen um vier Uhr hat Mussolini den faschistischen
Großrat , den er gestern abend als Duce betrat , als Cäsar ver -
lasten . Seine unumschränkte Macht , die bisher mehr eine tatsächliche
als eine legislative war , ist nun in der Verfassung nieder -

gelegt worden . Sie reicht jetzt auch juridisch an die Gewalt der
Krone heran oder ist ihr überlegen , denn Artikel sieben des heute
nacht von Mussolini und dem Großrat beschlossenen Gesetzes , mit
dem der Großrat sich selbst als ober st e Behörde einsetzt ,
bestimmt , daß in allen Verfassungsfragen der Großrat um seine
Meinung befragt werden muß , und daß als solche Fragen die
Gesetzentwürfe gelten , die die Thronfolge , die Macht des Königs
und die königlichen Privilegien betreffen . . . .

Als der Triumphator Mussolini nach diesem Sieg , der auch
einen Persönlichkeitssieg üb « alle Parteiströmungen bedeutet , unter

stürmischem Jubel die historische Sitzung verließ , dämmerte der
Morgen des 20. September , des Tages , an dem Rom von den
italienischen Truppen eingenommen wurde . Die Stadt rauscht von
Fahnen .

Die Machterhebung Mussolinis auf die Rang -
stufe der Krone hat in ganz Italien einen kaum geringeren
Eindruck gemacht , als der Marsch auf Rom . Die Regierungspresse
ist sich dagegen offenbar selber noch nicht ganz klar über die Trog -
weite des Ereignisses . Während es der „ Tevere ' an Bedeutung
dem Einzug der italienischen Truppen in Rom vom Jahre 1870
gleichstellt , glauben andere Blätter , daß sich der Großrat nur

Abkehr vor
ltebeririiie zur Sozialdemokratie . -

Leipzig , 20. September . ( Eigenbericht . )

In der letzten Stadtverordnetensitzung erlitten die Kommunisten
eine ' blamable Niederlage . Stadtverordneter Albrecht , der Bor »

sitzende des Roten Frontkämpferbundes , der von

der Kommunistischen Partei zur Sozialdemokratie übergetreten ist .

gab folgende Erklärung ab :

» Zch bin aus d « kommunistischen Partei ausgeireien . weil

ich es mit meinem polnischen Gewissen und der V« ank -

worilichkeii vor der Arbeilerschaft nicht mehr vereiabareu konnie ,

s « n « hln der SPD . anzugehören . Die Sorropkions -

erfcheinuageu , die wechselnden Parolen d « Somunlstischen

Parkei , ihre allesniederziehendekampsesweiseund
die v « höhnung polilisch Andersdenkend « , die zu Gewallkaleu

irregeführt « Arbeit « führt , wie d « Mord in Glauchau und die

Vorgänge anläßNch des Gnrnkschaftskongresses in Hamburg , be¬

wegen mich zum Austritt aus der SPD .

Ich schließe mich der Sozialdemokratischen

Partei als Mitglied an . weil diese die große

Arbeiterpartei und die einflußreichste Poll »

tische Kampfesorganisation des deutschen Prole »
tariats ist .

Sie zu stärken und ia ihr für den «folgreichen Klassenkampf d «

Arbeiterschaft zu wirken , Ist die Aufgabe jedes Proletariers , d «

die Wiederherstellung d « Einheit d « sozialistischen Arbeiterbewe -

gung will , vom heutigen Tage an gehöre ich d « sozialdemo¬

kratischen Sladtv « ordnclenfraktion an . "

Diese Erklärung wirkte aus die KPD . niederschmetternd . In

den letzten Wochen hat sie durch den Uebertrill zur SPD . zwei ihr «

besten Führer verloren . Nicht einmal der Panzerkreuzer übte auf

ihre Anhäng « die erwartete rettende Wirkung aus .
*

Au » hlndeoburg ( Oberschlesien ) wird uns berichtet :

Da kommunistische Stadtverordnete Z w a k a ist aus d « kam -

zwischen Krone und Parlament geschoben Hab «. Das „ Impero ' aber

schreibt wieder , der Großrat übernehme jetzt die Funktionen des

Kronrots . Einig ist alles nur darin , daß die Revolution einen ent -

scheidenden Schritt getan habe , daß nun die große Frage , was

nach dem Ableben Mussollnl » geschehen werde , gelöst

sei . Den Nochfolg « würde also der Großrat wählen . Unklar

«scheint die Fassung des Artikels sieben , da niemand daraus genau

zu folgern weiß , ob sich Mussolini das Recht , bei jeder Thronfolge

mitzusprechen , vorbehält , oder nur für den Fall , daß kein Thron -
« de nach dem salischen Gesetz vorhanden wäre . Jedenfalls wird

dieser Artikel in Heerestreisen leidenschaftlich besprochen .
Im D a t i k a n ist das Erstaunen nicht minder groß , muß doch

jetzt bei allen Fragen , die Staat und Kirche betreffen , in erster
Linie der Großrat , d. h. Mussolini , gehört werden . D « Osservatore
Romano veröfsentlicht den Gesetzentwurf ohne Kommentar . Di «

Diplomaten fragen sich, was der Schlußsatz des Artikels sieben
bedeute . Dort heißt es ähnlich , wie die bisherige Verfassung vom

Recht des Parlaments spricht , daß der Großrat entscheidet über

internationale Verträge , die territoriale Veränderungen
mit sich bringen . '

Noch nie ist eine bescheidene Leistung mit gewaltigerem
Aufwand an Worten und Phrasen der Welt proklamiert
worden . Vom Erhabenen zum Lächerlichen ist nur ein

Schritt — wieder einmal ist er getan .

Ltiiher triit zurück .
<5r macht endlich seinen platz für preoßen frei .

Amtlich wird gemeldet : Mit dem Schluß des lausenden 3 ah res

scheiden nach sahungsgemäß vorgenommen « Auslosung aus

dem Verwaltungsrat d « Deutschen Reichsbahngesellschaft
au » drei der von d « Reichsregierung ernannte witglteder , nämlich

Professor Dr . Blum . Minist « präsidenl a. D. krelshauplmann

Bück . Generaldirektor Dr . Ott und drei von dem Treuhänd « für
die Reparationsschuldv «schreibungen « nannten Mitglied « : Brigade -

generpt Mance , Generaldirektor Margot und Geheimer Laurat

Hablch .
vor der Auslosung hat d « Reichskanzl « a. D.

Dr . L o l h « r . der « st vor zwei Iahren « nannt und an der Aus¬

losung nicht beteiligt war , erklärt , daß er zu Ende des Zahres

sein Mandat als Mitglied des verwaltungsrales uied « legen
w« de . Im Interesse d « Kontinuität der Arbeil des verwaltungs -
rate » wolle et die Reichsregieruug , sosern sie die Wiedn¬

ernennung d « ausscheidenden Mitglied « wünscht , der Rotwendig -
keit entheben , eines d « auszulosenden , schon seit Gründung der

Reichsbahngesellschaft tätigen Mitglied « durch eine von der

preußischen Regierung genannte Persönlichkeit

zu «setzen .
9

Seit Jahren wurde um den Verwaltungsratssitz , den

Dr . Luther innehat , gekämpft . Luthers Sitz stand Preußen
zu , und widerrechtlich war er Preußen vorenthalten worden ,

zum Dienst und zum Nutzen jener privatkapitalistischen
Sonderinteressen , denen sich der ehemalige Reichskanzler
Dr . Luther seit seiner Kanzlerschaft verschrieben hat . In

lebendiger Erinnerung ist noch die Schwäche und Rückgrat -
losigkeit , mit der sich die Regierung Marx um die

Erfüllung der preußischen Rechte drückte . Preußen muß jetzt
das Recht werden , das ihm gebührt .

Aus dem 6 . Siockwerk in die Tiefe .
Furchtbarer Seibssmord am Leipziger platz .

Auf furchtbare weise verüble heute mittag eine noch
unbekannte etwa ZOjShrlge Frau am Leipziger Platz Selbst¬
mord . Dl « Lebensmüde stürzte sich au , dem sechste «
Stockwerk eines Hauses am Leipziger Platz
o>jf die Straße hinab , wo fle mit zerschmett « ten GNedern tot

liegen blieb .

Der entsetzliche Vorfall , d « In d « Hauptverkehrsstraße zu
einer riesigen Menschenansammlung führte , hat sich
folgendermaßen zugetragen ' Di « Frau hatte sich zum 6. Stock -
werk hinaufbegeben und die Restaurationsräume betreten Sie de -

gab sich auf die nach dem Leipziger Platz zu liegende Veranda , die
bei dem schönen Weiler von zahlreichen Gästen besctzl war , und

der KPD .
Abrechnung mit den Zersplitiererm

muniskischen Partei ausgeschieden und hat sich der sozialdemokrafl -

scheu Stadtverordnetenfrakliou angeschlossen . Gleichzeitig ist « auch
d « Sozialdemokrallschen Partei beigetreken .

Gegen Gewerkschastszersplitterer .
Aus dem verlogenen Kampf der KPD . gegen die Gewerk -

schaften haben die kommunistischen Betriebsräte d « Firma

Bach in Nürnberg nunmehr die Konsequenzen gezogen . Sie

sind geschlossen zur Sozialdemokratie übergetreten
und haben an die 4. Ortsgruppe der KPD . in Nürnberg folgenden

Brief gerichtet :

„ Wir unterzeichneten Betriebsräte der Finna D Bach erklären

hiermit uns « en Austritt aus der KPD . Der Kampf der

Partei gegen die Gewerkschaften und ihre gesamten

Funktionäre kann von uns nicht mehr unterstützt werden . Wir de -

trachten die Gewerkschaften als die einzige Waffe der Arbeiterschaft

im wirtschaftlichen Kampf um Besserstellung und endliche Befreiung .

Der Kampf der KPD . wird notgedrungen zu einer neuerlichen

Zersplitterung der G « wer ks cha st e n führen . Wir de -

trachten das als eiir Verbrechen an der gesamten beut -

scheu Arbeiterschaft und können diese Einstellung der

Partei nicht mehr mitmachen . Angriffe rein persönlicher Art und

offene Unwahrheiten , wie sie in dem „ Roten Glasmacher " , dem

Flugblatt , das vor einigen Tagen in den Betrieben der Bergindustrie

verteilt wurde , stehen , können die Zustimmung ehrlicher Arbeiter

nicht finden . Wir fordern alle unsere Kollegen auf , nach wie vor

treu zur Gewerkschaft zu halten und alle solche Schmutz -

blätter in Zukunft zurückzuweisen . '

Was hier von kommunistischen Betriebsräten über den

Kampf der deutschen Dosschewisten gegen die Gewerkschaften

gesagt wird , gilt in gleichem Maße für die Kampfes weise der

KPD . gegen die Sozialdemokratie . Es gibt keine Ge -

meinheit , die in diesem Kampf nicht angewendet würde .

nahm an einem Tisch Platz . Zum größten Entsetzen der Gäste

schwang sich die Fron , ohne daß e » jemand v « hiad « n konnte , über

das Geländ « und stürzte sich mit einem lauten Ausschrei tu die

Tiefe .
Der Arzt d « Rettungsstelle 2 in der Eichhornstraße , der sofort

alarmiert worden war , konnte nur noch den Tod d « Frau sefl -

stellen , der infolge doppelten Schädelbruche « und schwerer hm « «

Verletzungen auf der Stelle eingetreten sein muß .
Die Straße wurde sofort polizeilich gesperrt und die Tote in

einen Parterreraum de » Kaufhauses gebracht , bis der Wagen des

Schauhauses eintraf und die Leiche abtransportiert « . Die Polizei

ist bemüht , die P« sonaliea der Frau , die keine Papi « e bei sich trug ,

zu ermitteln .
Wie noch kurz vor Redaktionsschluß mitgeteill wirb , wurde auf

dem Tisch , an dem die Selbstmörderin längere Zeil gesessen hatte .
in einem unadresfl « len Kuvert ein mit Bleistift geschriebener Zettel

gefunden , in dem die Frau ihren Angehörigen mitteilt , daß sie frei -

willig aus dem Leben scheidet und man ihr den Verzweiflungsschritt
verzeihen möge . Der Zettel trägt keine Unterschrift .

Oer Senat bedauert . . .

den lleberfall auf den brasilianischen Konsul .

Bremen 21 . September .

D « S e n ol hat dem brasilianischen Konsul unigehend

sein aufrichtigstes Bedauern und seine lebhaft « Entrüstung über

den U e b e r f a l l zum Ausdruck gebracht uns schärffte B e r f o l -

gung der Täter zugesichert . Zwei Personen sind bereits als

Täter ermittelt und überführt worden . Die polizeilichen Ermitte «

lungen stehen vor dem Abschluß .

Stinnes ' Hastentlassung beschloffen .
Gegen eine Kaution von einer Million Mark .

Vor dem llnl « sulhungsrichl « . Landgerichtsrat Dr . Brühl .

fand heule vormittag 11 Uhr d « von d « Verteidigung von Hugo
Stinnes beantragte haftprüsungslermiu statt . Zur Abwendung der

Fluchlgesahr und d « weitereu Untersuchungshaft wurde von der

v « teidiguug eine hohe Kaution angeboten , und nach etwa Zwei -

stündig « , zum Teil recht schwierig « Verhandlung , « klärte sich die

Staatsanwaltschaft and d « Untersuchungsrichl « mit einer Ent¬

lassung au » d « Untersuchungshaft gegen eine Sich « .

heltsleistung von 1 Million Mark « inonstanden .
Diese Summ « wird zu einem Teil in bar jetzt gestellt und zum Rest
durch hypothekarische und anderweitige Sich « ungea .

Festnahme jugendlicher Auiodiebe .
Leichtfertige ( Sorglosigkeit der Autobesitzer .

Zu einer doppelten Einnahmequelle machten junge Burschen
den planmäßig betriebenen Autodiebstahl . Die eine ist schon alt , die
andere ganz neu . Das kam ans Licht , als gestern ein gewisser
Kurt E. auf einer Schwarzfahrt ertappt und festgenommen wurde .
Bei ihm fand man mehrere Schaltschlüssel und die Zu -
lassungspapiere eines anderen Wogen s . der kürzlich
am Messeamt gestohlen und herrenlos wiedergefunden worden war .

E. gehörte zu ein « fünf - bis fechsköphgen Bande .
die sich mü ihren Freundinnen am Kaiserdamm und in der Gegend
des Ließen , und Halensees herumtrieb und an allen drei
Stellen ein Auro nach dem anderen stahl . Dl « eigentlichen
Diebe waren die Mitglieder der Bande , die früher als Wagenwäscher
beschäftigt gewesen sind und dabei auch etwas Fohren gelernt haben .
Die übrigen hatten eine andere Aufgabe . Die gestohlenen Wogen
wurden , bis der Brennstoff erschöpft war . zu Schwarzfahrien gegen
Geld oder zu Vergnügungsfahrten mit den Mädchen benutzl . Ein
Nebenverdienst kam auf eine andere Art zustande . Der Zulassung » -
schein , der zu jedem Wagen gehört , soll sich immer bei dem Bestger
oder dem Fahrer befinden . Manch « Fahrer aber , besonders Führer
von Droschken , die oft die Wagen wechseln , behalten Ihn nicht bei
sich, sondern lassen ihn in ein « Tasch « im Wagen stecken . Das ist
um so weniger ongebracht . als jeder Wagen mit de�i Zu -
lafsungsschein leicht verkauft « erden kann , ohne
ihn jedoch kaum abzusetzen ist . Die Burschen vom Kaiserdamm halte «
aber nie die Absicht , die gestohlenen Wogen zu Geld zu machen .



Abfuhr der Kapttolsretter .
veuffchoattoualer Vorstoß gegen Adenauer . — Ohrfeigen !

Köln . 21. September .
Zu Beginn der Stadtverordnetensitzung am Donnerstag gab der

Lortfühoer der deutschnationalen Fraktion , Dr . Heim -
oeth , eine längere Erklärung ab , in der es unter anderem
leisit , daß „meiteste Kreise der Kölner Bürgerschaft und der aus -
värtigen Besucher der Internationalen Presieausstellung in der Art
>er Beflaggung des Messegeländes eine Nichtachtung der ver -

assungsmäßigen deutschen Handelsflagge " sähen . Im
Gegensatz zu diesem Verhalten der Stadtverwaltung erinnerte der
liedner an die Gesolei in Düsseldorf , wo von der Riesenfront
» bwechselnd die Reichs » und Handelsflagge ge -
>eigt wurde . Das Verhalten der Stadtverwaltung beim Empfang
» er Ozeanflieger habe weit über die Schranken seiner Partei
linaus große Entrüstung hervorgerufen . Eine offizielle B e -

zrüßung der Flieger durch den Oberbürgermeister
persönlich hätte unter allen Umständen erfolgen müssen .

In einer Entgegnung aus dem Stegreif nahm Oberbürgermeister
Dr. A d e n a u « r zu den Vorwürfen der deutschnationalen Fraktion
Stellung . Er empfand es zunächst merkwürdig , daß gerade die

Zeutschuationale Fraktion glaube , die verfassungs -
mäßigen Farben hisien zu müsien . Er sehe nicht ein , warum
man dieHandelsflagge zu Lande hissen soll «. Auf dem

F e st s ch i f f , ganz gleich , ob Ausländer dabei gewesen seien oder

licht , sei die deutsche Handelsflagge stets zu finden gewesen . Zu den

Vorwürfen des Nichtempfanyss der Ozeanflleger führte der

Oberbürgermeister aus , daß es für jeden eine hohe Ehre
fei , von der Stadt Köln empfangen zu werden .
Die Hünefeld und Gefährten hätten aber unzweideutig gezeigt , daß

sie dieser Ehre wenig Wert beimessen .
Zum Schluß der Sitzung trat der Führer der deutschnationalen

Fraktion einen regelrechten Rückzug an .
Im Lauf « der Debatte , die sich an die Erklärungen anschloß .

kritisierte ein Kommunist , daß auf der Pressa die sowjet¬

russische Flagg « an der russischen Ausstellung nicht

gezeigt werdcn dürfe . Der deutfchvölkische Stadtverordnete

Ebel rief : ,� ) abt Ihr noch nicht genug mit dem roten

Lappen ? " , worauf der Kommunist Thomer ihm ein «

schallende Ohrfeige versetzte . Di « Sitzung wurde unter .

brachen . Nach ihrer Wiederaufnahme verkündete Oberbürgermeister
Dr . Adenauer den A u s f ch l u ß des Stadtverordneten Thomer von
ocr Sitzung .

SchwererAuiounfattbei derReichswehr
Sechs Soldaten schwer , acht leicht verletzt .

Del den Herbstmanövern ln Itiederschlesien er -

eignete sich am Donnerstag ein schwerer Unglücksfall . Auf der

Chaussee Neujäschwiß —Dünzlau stürzte ein abgeblendeter Lost -

krastwagen der Reichswehr , der mit 2 6 Soldaten beseht

war , in den Straßengraben und riß dabei elne Telegraphevsiange
um. Sech » Soldaten wurden schwer verlehl , einem von

ihnen wurde die Schädeldecke zertrümmert . Acht weitere

Scldalen erlitten leichtere Verletzungen . Sanitäter aus Bunzlan

und die Feuerwehr sowie Soldaten leisteten sofort die erste Hilfe
und sorgten für llebersührung der verletzten ins Bunzlauer kranken .

Haus .
Von anderer Seite erfolgt über den sehr bedauerlichem Unfall

folgend « Darstellung : Aus der Chaussee , die an der Unfallstelle ein

starkes Gefälle aufweist , kam dem Lastauto der Reichswehr ein Zivi -

list auf einem Motorrad mit sehr Hellem Licht entgegen . Der

Führer des Militärautmnobils wurde dadurch geblendet und verlor

die Gewalt über den Wogen , der die sechs Meter hohe Böschung

hinabstürzte und sich dabei mehrmals überschlug . Wie der

Motoradfohoer aus die gesperrt « Straß « gelangt ist . muß die Unten »

suchung ergeben . Es handelt sich um Mannschaften der ersten Kam -

pagnie der ersten Infanterieregiments in Königsberg .

5 Jahre für fchmuhiges Kochgeschirr .
Ein Barbarenurteil der französischen Mil. tärjufiiz .

Paris . 21 . September . ( Eigenbericht . )

Der . . Populaire " berichtet über eine neue Großtat der sranzö -

sischen vlilitärjustiz . Fünf zu einer Hebung beim 188 . Artillerie -

Regimeut In velforl eingezogene Reservisten stnd vom Kriegsgericht

wegen Gehorsamsverweigerung mit fünf Zohren Festungshaft be -

straft worden , weil sie nach einem anstrengenden Manöver ihre

Kochgeschirr « nicht schnell genug gereinig « haben .

. . wegen eine , Kochgeschirrs also . " schreibt das vlatl . „will der Mili -

larismus fünf Menschenleben zerstören , um so den Reservisten den

Geschmack an seinen Schönheilen beizubringen . "

Die Krise in Wiener - NeustaW .
Die Kommunisten wollen ebenfalls demonstrieren .

Wien , 21 . September . ( WTB . )

Die veichondlungen de « Landeshauptmanns von Nieder »

österreich , Dr . Duresch , mit den Vertretern der Heimwchren
und des Republikanischen Schutzbundes , dl « den

Zweck oerfolgten , « inen ruhigen Vertauf der für den 7. Oktober in

Wiener - Reustadt angesetzten Kundgebungen zu sichern , gestalteten

sich sehr schwierig . Die Vertreter der Sozialdemokraten verlangtem

«in Verbot der Abhaltung der Heimwehrkundgebung , zumindest aber

das Verbot eines geschlossenen Auszugs im Stadtgebiet von

Wiener - Neuftadt . während die Führer der Heimwehren erklärten ,

hiervon nicht alGhen zu können . Auch die Vorschläge bezüglich der

räumlichen und zeitlichen Trennung der be ' den Kundgebungen

wurden als technisch nicht durchkühbar abgelehnt Ueber »

die » erklärten heute die Führer der Heimwehren , daß st « sich ange »

sichte der �herausfordernden " Haltung der Sozialdemokraten ln Vor »

Handlungen mit ihnen nicht «iniasien könnten . Landeshauptmann

Dr . Buresch wird trotzdem am Montag die Verhandlungen fortsetzen .

da bis dahin die Ankunft de « Heimmehrführerz Dr . Steidle in

Wien erwartet wird Heute hat auch die Kommunistisch «

Partei für den 7. Oktober ein « Versammlung in Wiener - Reustadt

angemeldet , und zwar auf demselben Platz und zu derselben Zeit
wie die beiden anderen Kundgebungen .

Die Aufivendvvgen Frankreich , für feine Staatss - buld sollen im

Höchsten Jahr 4 % Milliarden Mar ? betrogen .

Die Präsidentschaft von Mezlko . DI « Wahl de - mexikanischen
Innenministers Portes G i l zum provisorischen Präsidenten der

Republik gilt als gesichert . Die zuständigen Instanzen hoben ent¬

sprechende Entschließungen ( jefoßt .

venizelo » Ist nach Rom gereist . In Athen wurde ein griechisch -

ttavevchch « Vertrag «tterznchiut .

Kolportage oder Kunstwerk ?
Dreiser : „ Ton in des Töpfers Hand . "

Es ist ganz großes Theater , das Theodore Dreiser in seiner
Tragödie einer Familie „ Ton in des Töpfers Hand " bietet . Der

amerikanisch « Journalist und Romanschriststeller malt mit grellen
Farben , wie wir sie bei Zola kennen . Das bedrückte und drückende
Milieu einer armen Judenfamilie aus dem New - Dorker Ghetto
wächst so wirklichkeitstreu vor unseren Augen , daß wir uns selbst in
die armselige Stube hineinversetzt glauben , in der der alte Aron
mit seiner Frau und seinen Kindern die Tage verbringt . Unendliche
Liebe strahlt von den Eltern aus . Der eine Sohn ist ein Tunichtgut .
Wegen eines Sittlichkeitoverbrechens hat er zwei Jahr « im Zuchthaus
gesessen . Kalt und scheinbar unbarmherzig stellt die eine Tochter
Rae fest , daß dieser Isidor aus dem Gesichtskreis der Familie zu
oerschwinden habe . Er hat Schande gebracht und wird weiter

Schande bringen . Aber als er müde und gehetzt in der Wohnung
erscheint , fliegen ihm die Herzen der Eltern und der anderen

� ) as SlabareU der Slomiker "

ein Neubau von Erich Mendelsohn , wurde gestern am
Kurtürstendamm eröffnet .

Schwestern zu . sie möchten chn in ch « Liebe einhüllen . Allein

gelassen , wird er wieder von seinem krankhaften Trieb gepackt : er

vergeht sich an einem kleinen Mädchen und bringt es um . Es stnd

schaurige Szenen , die da vor unseren Augen abrollen . Wir wisien

zunächst nicht , packt uns das Mitteid mit einem von der Nawr miß -

handelten Geschöpf oder die Sensationsgier , wie wir st « auch bei der

Lestchtigung einer Schreckenskommer empfinden . Dann folgen

prachtvoll gestaltete Szenen , in denen der den Juden hellige Begriff

des Familiensinnes offenbar wird . All « stehen ste zusammen , um

Isidor vor der Justiz zu schützen . Es gibt eine sehr lebendige Ge -

richtsoerhandbing , glänzend von Dreiser beobachtet und geformt .

Wahrhast erschütternd die Aussagen der einzelnen Familienmit -

glleder : die Mutter , unsicher gemacht durch den Hinweis auf den

Schwur beim Leben ihres Mannes , stockt sekundenlang . Dann be »

eidet sie. ste habe den Sohn zwei Monate nicht mehr gesehen . Di «

Tochter Rae , die noch vor kurzem mitleidslos die Entfernung des

Bruders aus der Familie gefordert hat , steht hier nachdrücklichst für

ihn ein . Nüchtern berechnet sie jedes Wort ihrer Aussag « . Geschickt
weiß sie jeden Widerspruch zu entkräften . Sie bewahrt ihn am

sichersten vor dem Zugriff der Gerechtigkeit . Der Dater aber bricht
vor den Schranken des Gerichts zusammen : jawohl , er weih , sein
Sohn hat die scheußliche Tat begangen , er ist ja nicht richtig im

Kopf , es ist ein gutes Kind mit Arbeitswillen , aber die Natur hat
ihn doch mit einem trankhaften Hang belastet . Und ein Aufschrei
ringt sich aus der gemarterten Seele , ich habe ihm gesagt , er soll
sich das Leben nehmen , ich, der Vater , habe das gesagt -

Stark « Theaterwirkringen gehen von dem Stück aus . Die

Schilderungen stnd zuweilen zu realistisch Dreiser scheint mit Berech -
nung Scnsatwnen zu schaffen . Der letzte Akt , in dem der verfolgte
Mörder sich das Leben nimmt , ist fast ohne Kunst und auch sonst
überflüssig . Wir vcrgesien aber alles unter dem Eindruck , den
Hermann V a ll e n t i n s Spiel als gestrafter Vater in uns hinter »
läßt . Wir möchten aus dem Parkett auf die Bühne steigen und

diesen alten Mann trösten und ihn umarmen . Das ist eine über -

natürliche Liebe , wie sie da aus dem Vater leuchtet . Gustav H a r »

tungs Regie , die sich ein wirkliches Ensemble geschaffen hat , ist
so vollendet , daß uns die Frage nicht mehr berührt , ob wir es mit
einem Echauerdrama oder einem echten Kunstwerk zu tun haben .
Im Gedächtnis haftende , aus dem Leben gegriffene . Gestalten sind
die Mutter der Frida Richard , die nochsichtige Schwester des

Mörders , Leontine S a g a n , die energische Rae der Elisabeth
L e n n a r tz : ein paar wundervoll gespielte Zcugeutypen verkörpern
Karl E t t l i n g « r und die unvergleichliche Hedwig Mangel . Nur

Ernst Deutsch als Lustmörder fällt aus dem Rahmen . Mit

diesem Isidor , der jede seiner zerquälten Mienen berechnet und der
den schon hundertmal verkörperten Asketen auf die Bühne stellt ,
haben wir kein Mitleid : wir haben nur Angst .

Der Beifall des ergriffenen Publikums , der nach den ersten
Teilen zu begeistertem Jubel anschwoll , klang zum Schluß so zurück -
haltend . Härtung wurde mehrfach auf die Bühne gerufen , man
dankte ihm mit Recht für seine Inszenierung . Lenst Dfgwcr .

Die Krifis des Meyerhold - Theaters .
Dieser zurzeit meistbesprochenen Ueberraschung im Moskauer

Theaterleben widmet das sowjetamtliche Theaterblatt „ Nowy Srilel "

acht Spotten lange Erörterungen . Unter Anführung zahlreicher
Belege aus der Sowjetpresie , darunter eines Urteils des Borsteher »
der Haupwerwaltung für Kunstangelegenheiten , Swiderski , erklärt
der „ Nowy Sriiel " , daß der lediglich auf neue Regieeinsälle und

Kuriositäten erpichte Theaterleiter Meyerhold sich nachgerade
vollends von den Mafien losgelöst habe und die Forderungen der
kulturellen Revolution nicht begreife , was ihm angesichts seiner

Parteizugehörigkeit als besonders schwerwiegende Verfehlung an -

gerechnet werden müsse . Das Blatt befürwortet eine kollektiv «

künstlerisch « Leitung dieses Theaters , um die staatlich unterstützt «

Meyerhold - Bühne gegen wettere antisowsetistische Entgleisungen

ihres bisherigen Alleinherrschers zu sichern .
Es wäre nun kein Wunder , wenn Meyerhold , gleich seine «

Kollegen Tschechow , in Anbetracht dieser Atmosphäre der Mißgunst ,
die sich um seine Moskauer Wirkungsstätte immer drohender zn
ballen beginnt , durch das bewußte „ Fenster nach Europa " ent -

schlüpfte — unter der Parole . . . „ Abschied von Moskau " .
worüber in Berliner Theaterkreisen bereits manches gemunkett wird .

„ Oer Deserteur . "
Schaoburg .

Das Manuskript spekuliert auf den amerikanischen Patriotismus .

Es legt die Handlung in die Zett der Unruhen auf den Philippinen .

und die damals verübten amerikanischen „ Heldentaten " schmeicheln

bis auf den heutigen Tag der Fankee - Doodle - Seligkeit des braven

Bürgers .
Freilich ist man nicht derartig hurra . patriottfch , wie das in

deutschen Filmen gleichen Genres der Fall ist : berichtet man doch

von vielen Niederlagen der Amerikaner und von dem Verrat eines

amerikanischen Offiziers . Aber schließlich bringt Monte Blue , der

nur dem Schein noch Deserteur , in Wirklichkeit aber ein sehr ver »

dienstvoller Krieger ist . alles ins Lot . Die Amerikaner siegen , und

er kringt feine Braut .
Monte Blue Ist ein sehr vielseitiger Sckzauspieler . Durch

Lubitsch ( « Die Ehe im Kreises lernten wir ihn in Deutschland
kennen und waren sofort entzückt von ihm . Dann freuten wir uns

in mehreren Lustspielen über ihn , während er als „Ozeanflieger "
nicht zur rechten Geltung kam . Als „ Deserteur " aber zeigt er , daß

er nicht nur in Lustspielen zu gebrauchen ist . R o y d e l R u t h ,
der Regtsieur der großen Sensationen , konzentriert das Hauptinter -

esie auf Monte Blue . Trotzdem wird dieser nie wichtigtuerisch ,

sondern ist immer der gute Darsteller vomehm zurückhaltender Art .

In künstlerischer Hinsicht enthält der Film manche interessante Einzel -

heit , sowohl in der Milieuschilderung wie in den Sensationsaus -

nahmen und in den Landschastsbildern .
Ein entschiedener Kriegsgegner kann natürlich von dem Film

nicht entzückt fein , denn er will die unerhörten Kriegsgreuel nicht
erstickt sehen in einer sich steigernden angenehmen Spannung und
in Schlachtbildern von malerischer Wirkung . e. d.

„ Die kleine SNavin . "
Ll . - T. Kurfürstendamm .

Man würde gern Grete Mosheim rühmend heraus -

heben . Aber sie hat diesen Aschenputtel , das in einer Pflegefamilie

mißhc - ndell wird und schließlich als angebliche Tänzerin nach

Argentinien verschoben werden soll ( wenn nicht der reiche Dater aus

Amerika und der treue deutsch « Bräutigam sie befreien würden ) .

schon öfter und schon bester gefp ' elt . Immerhin bleiben ihr natur -

Haftes , oerholtenes Spiel und nicht minder die Darstellungskunst

der Trude Hesterberg . Louis Ralphs ( als Artist und

Mödchenhändler ) , F. L. L e r ch s und Walter I a n ff o n s ( als

Liebhaber ) noch die einzigen Lichtselten in diesem Fklm . Weder

Manuskript ( nach Dietzensckmidts gleichnamigen Schauspiel ) noch

Regie , für die I . und L Fleck zeichnen , bedeuten irgendein Plus .

Des Milieu ist tolportogehaft . die Handlung nicht komponiert und

alles schon dagewesen . _
' •

Mary wigmau wird nun auch in Berlin eine ilirer Kunit wilrdlzc
Schule erkalten Am Kurtilrftendamm IIS enlltcbeu »Urzell die allen
bnqicnilchcn und kiinltlerlschen Anforderungen entfvrechenden Schulräume .
Die Schulleitung hat Margarete Dallmann , doch wird vom t . Oktober ab

Mary Wigmau per öntich regelmäßig in Berlin unterrichten .

Amerikanischer Militärfilm .
Marmorhavs .

Bor Jahren parodierten die Amerikaner in „ Riss und Raff im

Weltkrieg " die ehrenwerte USA . > Armee , heute wird für sie Stim -

mung gemacht . „ Soldatenleben , das heißt tu st ig
fein . . . " unterscheidet sich überhaupt nicht mehr von den üblichen

deutschen Milttärlustspiclen , nur daß man bei den Amerikanern

weniger Wert auf gestrafften Parademarsch legt . Sonst amüsieren
sich die Soldaten köstlich , sie tanzen und trinken , Dienst gibt es nicht ,
und Laura , die Tochter des Regimentskommandeurs , sorgt für die

nötige erotische Atmosphäre und heiratet schließlich einen Infant « -
risten . Dabei spielt dieser Film im Weltkrieg , aber es steht so aus ,
als ob die Armee zu einem Maskenball fährt , und um das glückliche
Ende nicht zu trüben , kommen alle Soldaten heil und gut gekleidet
aus Europa zurück . Das ist Propaganda für das Militär in Rein -
kultur .

Außerdem fehlt dem Film eine spannende Handlung . Es knüpft
nur eine Episode an -die andere , gibt nicht » weiter al » ausgedehnte
Milieuschilderung , und dieses Milieu ist verlogen . Allerdings hat der

Registeur Weslsy R u g g l e s filmisch gute Einfälle , oerleiht den

Szenen witzige Pointen , und Laura La Plante entwickelt sich zu
einer glänzenden Groteskschauspielerin . Trotzdem ist dieser Film
entschieden abzulehnen . Die deutsche Filmindustrie produziert genug
verlogenen , militärischen Schund , wir brauchen keinen Import einer

ähnlichen amerikanischen Ware . R. S.

Nochmals : „ Der versiiilichie Goethe " .
Bon der Agentur des Rauhen Hauses in Hamburg erhalten wir

folgende Richtigstellung :
Unter der Ueberschrist „ Der versittlicht « Goethe " war in Nr . 412

vom Zt . August eine Umdichtung des Goetbefchen ,� ) eideröslein "
zitiert , die angeblich einem Erbauungsbuch unseres Verlages ent »
Nammen fein sollte . Wir stellen hierzu folgendes richtig :

1. Es handelt sich nicht um ein Erbauungsbuch für die christliche
Jugend , sondern um eine Sammlung von Erzählungen . Gedichten
und Sprüchen , die nicht im Verlag der Agentur de »
Rauhen Hauses in Hamburg , sondern bei der Verlags »
buchhandlung Enßlin u. Loiblin , Reutlingen , erschienen ist.

2. Das Gedicht , um das es sich handelt , ist keine Neuzeit -
liche Umdichtung . sondern stammt aus dem 1 8 5 4 erschienenen .
von dem bekannten Märchenerzähler Ludwig Bechstein heraus -
gegebenen „ZZeutschcn Jugend - Kalender " : es kann nur im Zusammen -
hang und in Verbindung mtt dem dazugehörigen Bilde recht ver¬
standen werden . _

Ein Strelchholzmuseum . Eine der kuriosesten Sammlungen
wird demnächst die schwedische Hauplstadt ihr eigen nennen können .
Bisher war London die eiizzige Stadt , die sich rühmen tonnte , ein
Streichholzmuseum zu haben . Jetzt will Stockholm dem Beispiel
Londons folgen und — Schweden Ist ja das „ Land der Streich -
Hölzer " — gleichfalls ein Strcichkol . ,museum errichten . Die Samm -
langen des Ichwedischen Streich ! , n! . zt7ustes , in der sich viele Kuriofi »
täten befinden , sollen im Museum untergebracht werden Der
Streichholztrust besitzt zahlreiche Etikettensamn ' lungen , die er von
Privatpersonen erworben hat ,



Zerlins Zngend-Llebernachlinlgcheim .
DI « vielfältig «» Anforderungen des Weltstadtverkehrs

bedingen die verschiedenartigsten Einrichtungen , von denen der Leser
meist erst erfährt , wenn zufällig das Thema einmal berührt wird >
So wird es selbst in Jugend - und Wandererkrejien nicht überall be -
könnt sein , daß der Magistrat neben seinen vielen Jugend - und

Wanderherbergen auch ein eigenes Heim für jugendliche
Reifend « besitzt , das Jugend » und Uebernachtungs -

fahren . Die Bahnhöfe würden verstopft fein , wenn diese
Kinder ohne Fürsorge gelösten wären . Sie haben ihr « Ankunft

ebenfalls gemeldet und werden auch im Berliner Uebernachtungs -

heim untergebracht . Vagabundierende Kinder erhallen jedoch kein «

Unterkunft , diese werden dem Polizeipräsidium zugeführt ,
da » die Betreuung in die Hand nimmt . Doch pflegt man im Heber -

nachtungsheim das humane Prinzip , einzeluen Jugendlichen , die

M • v-' •"?'
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ilner der mwttergülUg ausgestalteten Schlafräume .

heim IN lxr Scharnhorststraß ». Es dient der Aufgab «, den vielen

Kindertransporten durch Berlin von auswärts eine billige und
saubere Gelegenheit zum Uebernochten zu bieten , um sie vor
den Gefahren der Straße zu schützem

Wir begegnen in den Sommer - und Ferienmonaten täglich
großen Gruppen von Kmdern mit ihren Lehrern oder anderen Füh -
rem — es handelt sich oft auch um politische und gewerbliche Jugend »
gruppen — in den Straßen , die sich Berlin als Reiseziel gewählt
haben . Diese Kinder erhalten nach vorheriger Anmeldung Ver¬
pflegung und Nachtquartier im Uebernachtungshcim . Der Jugend -
Pfleger mit seinem Personal stellt für diese Reisenden je nach der
Zeit des Ausenthaltes ein reichhaltigeres oder kürzeres Besuchs -
Programm zusammen und sucht auch die Kosten des Auienthalts
zu verbilligen . Er stellt die Führer für die Gruppen , macht mit
ihnen Rundfahrten , kurz gesogt , es ist hier ein Reiseverkehrs -
omt f ü r Jugendliche etabliert .

Dann gibt es noch andere Gruppen von durchreisenden Kin -
dern , jene , die aus der Reise nach ihrem Ferienziel oder als Aus -
tauschkinder mit anderen Ländern Berlin meist nur sür eine Nacht
berühren , um mit der Bahn am anderen Morgen weiter zu

nach acht Ahr abend « sich melden , für eine iNach « AufeakhaN
geben , wenn die verhällnisso so liegen , daß der Aufnahme heischende
auderweitlg nicht mehr unterkommen kann . Das Jugendheim in
der Scharnhorftstroße ist dennoch nach seinem Aufgabenkrei » nicht
als Herberg « anzusprechen - , es treten für diese ZweS « andere
Institutionen in Funktion . Dagegen können auch Einzelpersonen von
auswärts hier übernachten , wenn eine vorherige Anmel -
d u n g vorausging . Jugendliche oder Arbeitsuchende mit dem so«
genannten Wanderausweis für Jugendherbergen erhalten
aber keine Unterkunft .

Man kann es nur begrüßen , daß die Stadt diele Einrichtungen
der Wohlfahrt in eigen « Hand übernahm , während sie früher der
privaten Fürsorgetätigkeit überlassen waren . Nur so ist die

Gewährung gegeben , daß der durchreisenden Jugend «in wirklicher
Schuh und eine gute Heimstätte geboten wird , wovon eine veflchti -

gnng des heim » jeden Besucher sofort überzeugt . Die Schlafsäle ,
Eß > und Wohnräume des Heims , ebenso die Waschräume und
andere Einrichtungen machen einen sauberen Eindruck . Das

Bettzeug wird für jeden Ankömmling neu bezogen , wird also s a st

täglich neu gewechselt . Di « Preise zum Uebernachten betragen

1 50 Pf . pro Nacht , doch ist die Aufenthaltsdauer auf dr « i Tag «

beschränkt , um zu verhüten , daß die billige Gelegenheit der

Unterkunft nicht die Jugendlichen verlockt , ihren Ausenthall längei

als notwendig auszudehnen . Die ausgezeichnete Berpfle -

g u n g paßt sich diesen günstiaen Umständen an : Millagesten 40 Pf .

Kaffee mit Gebäck 15 Pf - , Abendesten 40 Pf . Eine k l - i n e D i -

bliothek vermittelt für dl « Abendstunden Lesestofs . im Licht .

b i l d e r s a a l wird den durchreisenden Neinen Gästen in Vorträgen

und Bildern das Wesen Berlins gezeigt und so die Tagessührunx

gcwistermaßen cheoretisch vorbereitet .
« . . .

Das Heim , das in ehemaligen Räumlichkeiten der Post unter .

gebracht ist . stellt sich schon heute als für seine Zwecke zu klein dar ,

da jährlich etwa 4 0 000 - 60 000 Kinder durch das Heim

gehen . Im November soll darum das Heim nach der Luiienftrahe 30

verlegt werden , das 4 50 Betten umfasten wird . Das Ueber -

nachtungsheim in der Scharnhorststraße wird dann ausschließlich als

Lehrlingshelm weitergeführt , dos heißt : als eine Unterkunft

für Lehrlinge von auswärts , die in Berlin lernen . Man sieht auch

hieraus , daß die Ausgaben für die Stadt von Tag zu Tag größer

werden . _ _

Oer gräfliche Jamilienschmuck .
Wie man Beschuldigunqen erhebt .

Aus einem Schloste in der Nähe von Zweibrücke »

verschwand vor einiger Zeit ein wertvoller Familien -

s ch m o ck.

Man war überzeugt , daß er gestohlen worden sei . und

der Verdacht siel auch auf Angestellt « , die unterdesten nach

Berlin übergesiedelt waren , und auf Besuch , den sie vorher au »

Berlin gehabt hatten . So beschäftigte sich auch die . hiesige Krimi -

n a l p o l i z e i mit dem rätselhaften Diebstahl . Die Dienststelle C 1

forschte überall nach , aber nirgends war auch nur ein S t ü ck dieses

Schmuckes zum Vorschein gekommen . Man berichtete dement -

sprechend nach Zweibrücken und empfahl den „ Bestohlenen " , doch

noch einma ' am Tatort gründlich nachzuforschen , weil die

Verdächtigten einwandfrei nachweisen konnten , daß sie mit einem

Diebstahl nichts zu tun hatten .
Die erneute Durchsuchung aller Schloßrömn « brachte denn auch

die Aufklärung . Aus Angst vor Dieben hatte man vor längerer

Zeit den Schmück in «inen Kasten gelegt und diesen hinter einen

großen Schrank gestellt . Das aber hatte man vergessen , und

als man jetzi auch den Schrank wegräumte , fand man den Schatz

wicher .
Eine derartige Aufklärung von „ Diebstählen " , die mitunter die

DeHörden beschäftigen , ist übrigens n i ch t s o s t l t « n . wie man an .

nehmen sollt « Es ist di « sattsam bekannte Art von gewisten Leuten

aus den sogenannten „ besseren " Schichten , sobald etwas verschwunden

ist , Hausangestellt « de , Diebstahls zu zeihen , auch wenn es

sich um vollkommen unbeschollene Menschen handelt , und ist der Irr -

tum geklärt , rafft man sich oft nicht einmal zu Entschuldigung
und Entschädigung auf .

Trauriger Ausgong ?
Kurz vor Beendigung der Pollzeisportkämpfe nn Düsseldorfer

Stadion versuchte ein Polizeiwachtmeister aus eigener iveran -

lastung noch einen 10 000 - Met « r - Lauf außerhalb der Weit -

kämpfe zur Erlangung des Sportabzeichens . Nach etwa 9000 Metern

brach er plötzlich bewußtlos zusannnen und wurde in da »

Krankenzimmer des Stadions gebracht , wo er verstarb . Der

Polizeipräsident hat mit Rücksicht aus den Trauerfall das für den

30. September vorgesehene Polizeisest abgesogt .

�»raniworrllid Mir »i » tirbaflisn
Berlin . Scrla
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„ Giganten der Landstrafi » e . �
Der neue Roman des „ Abend " . — Ein Hymnus auf sportliche Energie .

Anfang nächster Woche beginnen wir mit dem Abdruck des

Renufahrcrromans „ Giganten der Landstraße " von Andre

Reuze ins Deutsche überseht von Fred A. Angermayer .

Alljährlich einmal gelangt in Frankreich die grandiose Straßen -

rennfahrt „ Tour de France " zum Austrag . Es ist das Rennen

der Straßenfahrer , es ist das Rennen , das von den Teilnehmern
an Energie und Kraft das letzte fordert . Werfen wir « inen Blick

aus die Entstehung dieses sportlichen Wettbewerbes :
Es war im Jahre 1903 , als der Chefredakteur der in Paris

erscheinenden Sportzeitung „ L' Auto " , Desgrange , den Sport -
kreisen den Plan einer großen Straßensernfahrt unterbreitete . Sie

war als Etappenfahrt gedacht und sollte über 2500 Kilometer

führen . Sechs Etappen waren hierfür vorgesehen . Nachdem

dieses Rennen unter dem Titel „ Tour de France " zweimal zum
Austrag gebracht worden war , ging man dazu über , die Fahrt
schwieriger zu gestalten : die Strecke wurde ganz erheblich ver -

längert und es wurden Bestimmungen geschaffen , die von den Ak¬

teuren schier Uebermenschliches verlangten . Zählte die Strecke ,
wie schon erwähnt , bei der Gründung 2500 Kilometer , so wird sie

heute auf nahezu 6000 Kilometer bemessen . Die Fahrt wird ein -

geteilt in 22 Etappen ( in den Etappen erfolgt die Kontrolle , das

heißt di « Eintragung der gefahrenen Zeit ) und sie muß in vier

Wochen erledigt sein . Während früher nach jeder Etappe ein

Ruhetag eingelegt wurde , wird nun an jedem Tag gefahren ! Nur

nach den ungeheuer anstrengenden Bergetappen gibt es 24 Stunden

Rast . Es versteht sich , daß die Fahrer , soweit sie nicht für die

gleiche Firma fahren , erbittert ' miteinander kämpfen . Noch er -
bitterter aber im anderen Sinne Ist der Kampf der am Ausgang
des Rennens interessierten F a h r r a d f i r m c n. Jede dieser
Firmen hat eine Anzahl von Fahrern Im Rennen liegen : sie liefern
ihnen das Material und schließen mst ihnen Verträge ab . die mit

mehr oder weniger Geldoerbie - st verbunden sind . Siegt der

Fahrer einer bestimmten Fabrikmarke , so kann natürlich die de -

treffende Firma mit diesem Sieger eine ungeheure Propaganda
zugunsten ihres Umsatzes machen . Die Fabrik dirigiert — der

Fahrer hat zu gehorchen , das heißt zu fahren und möglichst mit
dem Sieg zurückzukehren . Dann ist er der gefeierte Mann , dann

ist er der Held des Tages . Verliert er jedoch , macht er unterwegs
schlapp und bricht er schließlich vollends zusammen , so wird man

für diesen „ Berufstätigen " sehr wenig übrig haben , es sei denn ,

haß er bei Vertragsabschluß schlau genug war , sich einigermaßen

Zusichern. , ,
Da hat semand inV Frankreich ' diese harie Fahrt jahrelgng de -

ob achtet , sich Aufzeichnungen gemacht und schonungslos das alles
in wild - prächtigem , aber zugleich erschütterndem Romanstil ge -
schildert . Andre Reuze schrieb diesen Roman , der einen be -

rauschenden Hymnus auf die sportliche Energie . , darstellt und so-

gleich eine mitreißende Attacke auf die Ausbeuter der Proletarier
des Ruhms . Und er widmete die deutsche Ausgabe seines Werkes

gemeinsam mit seinem Uebersetzer Fred Antoine Anger »
mayer „ dem Weltmeister Walter Rütt , der durch das Beispiel
seines sportlichen Lebens und durch die Schöpfung der Rütt - Arena

den deutschen Rennfahrernachwuchs entscheidend gefördert und der
internationalen Klasse ebenbürtig gemacht hat " .

Andre OReuze.
i " ' Der Uebersetzer des Romans schreibt uns über den Dichter :
r

Es ist eine sonderbare Ironie des Schicksals , daß Slndre Reuze
gerade mit jenem Roman weltbekannt geworden ist , von dem er

sich ' » am wenigsten versprochen hätte . Als er vor einigen Jahren
daran ging , seine unauslöschlichen Eindrücke von der sranzösischen
Rundfahrt zu einem Werk der Anklage zu verdichten , als er „ Gi -

ganten der Landstraße " niederschrieb , hatte er bereits eine hübsche
Reihe literarisch wertvoller Bücher veröffentlicht , ohne daß man

besonders auf ihn aufmerksam geworden wäre . Er hatte vor allem
bereits seine „ Venus von Asnieres " geschrieben , ein Wert , das an

soziale Gerechtigkeirsfanatiker seinen ersten durchschlagenden Erfolg
ernten . Andre Reuze ist am 14. Oktober 1885 in Saint - Seroon , im

Herzen der Bretagne , geboren worden . Mütterlicherseits stammt
er von einer alten Korsaren - und Seefahrersamilie ab . Und dieses
mütterliche Erbe wirkte sich stark in ihm aus . Schon in früher
Jugend zog es ihn aufs Meer und in - ferne Länder , und sein
heißester Wunsch war , Matrose
zu werden . Als er die Jünglings - -

jähre hinter sich hatte , bezog er
die „ Ecole Coloniale " , absolvierte
sie mit so starkem Erfolg «, daß er

preisgekrönt wurde . Er hatte
nun die Absicht , in die Kolonial -

Verwaltung zu gehen . Zu diesem
Zwecke reiste er nach Afrika und

verbracht « mehrere Jahre im

schwarzen Erdteil . In der Ein -

samkeit weltverlorener Missions -
stationen fand «r seine Berufung
für die Literatur . Er begann zu
schreiben , zu sehen , zu dichten .
Sein « „ Denus von Asnieres " in
der die Negerfrag « eine entschei -
dende Rolle spielt , ist in Afrika
konzipiert worden . Eine Menge
exotischer Erzählungen verdanken

diesem afrikanischen Aufenthalt
ihre Entstehung . Nach einigen
Jahren Kolonialdienst war Reuze
der Literatur so verfallen , daß
er sein Amt aufgab , Afrika ver -

ließ , nach Paris ging und sich
dort als Journalist niederließ .
Neben seiner journalistischen SParlie In

Tätigkeit schrieb er eine lange
Reihe Abenteurerromane , die seinen Namen rasch populär machten .
Abel Hermant , der berühmt « Dichter , Mitglied der „vier Unsterb¬
lichen " , bot sich dem jungen Schriftsteller zur Mitarbeit an einem

Schauspiel an . Und Reuze schrieb nun mit Hermant di « oielgespielte ,
erfolgreiche „ Marraine inconnu " . Jetzt wurden die Filmkreise auf
ihn aufmerksam . In wenigen Tagen schrieb er die „ Cinq gentlemen
maudits " , die unter dem Namen „ Die 5 Teufel " , einer der ersten
Film « waren , die nach dem Kriege aus Frankreich zu Uns gekommen
sind . Jnzwischm hatte ReuZe auch seinen/ersten literärischen Roman ,

,L >qs erste Bildsiis " , geschrieben , und damit eme /der zartesten und

mertschlichstesi Liebesgeschichten des neuen Frankreich geschaffen .
Nun war sein Aufstieg verbürgt . Er wurde Feuilletonchef in

eine der größten Pariser Tageszeitungen , „Excelsior ". Dem �Ersten

Bildnis " folgte der hervorragende Roman der „ Denus von As -
niöres " . Eines Tages , zwischen neuen Romanplänen , Filmauf »

trägen , Vorlesungen und dem Feuilletondienst , kam ihm die Idee ,
sich einmal die berühmt « „ Tour de France " näher anzusehen . Er

begleitete das lange Straßenrennen im Auto , und wiederholte
nun diese Rundreis « um Frankreich achtmal . Dann begann er

den Pyrenäen . Jm ttlorgengrauen .

seine Eindrücke von der höllischen Rundfahrt unter dem Titel

„ Wundfahrt um Frankreich " , künstlerisch zu gestalten . Dieses Wert

erregte erhebliches Aufsehen . Wer die Anklagen , die der Dichter
in seinem Roman erhebt , gelesen hat , wird dieses Aufsehen be -

greifen . Es gab begeisterte Zustimmungen , Berge von Dankes -

briefen , aber auch Schmähungen und wilde Angriffe . Maurice
Dekobra scheint aber recht zu haben . Er hat , nach der Lektüre

dieses Rusidfahrtromans , den Dichter als „ den Home ? des Rad -

sports " bezeichnet . Der Erfolg dieses Romans hat sich aber so

stark ausgewirkt , daß man Andre . Reuze, neben seiner . Tätigkeit
im „Excelsior " , als Chefredakteur des größten kontinentalen Sport -
blattes , des „ Miroir des Sports " ( „ Sportspiegel " ) berufen hat .

Fred A. Angermayer .

Helden " von der andern Seite .

Erfrischungen an der Jlonirollslaiion .

Kühnheit der Phantasie , an utopischer Gestaltungskrast und so-

zialer Prophezeiung neben Standardwerke der Weltliteratur gestellt
werden kann . Aber erst „ aus der staubigen Spur " der nutzlosen
Helden der französischen Rundfahrt , die er nicht umsonst als

aS &uldfahrt " bezeichnet , sollte dieser starke Menschenjchilderer und

Der Umerfchied zwischen Pazifist und Feigling : Der Pazisist
haßt den Krieg als solchen , der Feiglinz haßt ihn nur insoweit , als
er persönlich unter ihm zu leiden hat : zwischen Proletarier und

Lumpenproletarier : Der Proletarier kämpft für eine Aenderung
der Eigentumsordnung schlechchin , dem Lumpenproletarier kommt
es nur auf eine Eig - ntumsverschiebung in einem speziellen Falle
an : zwischen Humanitätsstreitern und Jammermeiern : Die Humani -
tätsstreiter sehen in der Menschlichkeit ein Lebensprinzip , für die
Jammermeier bedeutec sie einen Dreh , um aus einer mißlichen
Lage herauszukommen , lind da wären wir bei gewissen Männern

angelangt , di « sich seit Wochen und Monaten am Busen der ihnen
wohlwollenden Presse über das Ungemach ausheulen , das ihnen

widerfahren ist . Kürzlich hat Ober -
leutnant Raphael in Hugen -
bcrgs Nachtblatt seine Memoiren

vcröffeittlicht . Was hat er zu be -

richten ? Er hat uns Kunde davon

zu tun , daß 19 Monate Unter -

suchungshaft etwas ungemein
„ Nervenaufreibendes " seien , daß
die Zustände in Landsberg „nicht
mustergültig waren " , und er stellt
sich auf den Standpunkt , daß die
vier Wochen Arrest bei Wasser
und Brot , die ihm wegen eines

Fluchtversuches zudiktiert worden

waren , als „ unmenschliche und

entehrend « Behandlung " bezeich¬
net werden müßten .

Raphael ist aber gewiß nicht
der einzige Jammerer , einige Zeit
vor ihm hatten schon Schulz
und andere Gesinnungssreunde
in den Zeitungen weinerliche Be -

trachtungen über ihr Zuchthaus -
leid angestellt , und vor einiger
Zeit stimmte auch Feldwebel U m-
h o s e r in der „ Deutschen Zei -
tung " sein Klagelied an . Er kann
„die Neumünster Zustände auf
die Dauer nicht ertragen " und hat
„geistig und seelisch " in diesem
Exil Ungeheuerliches gelitten . Er
bittet dringend , daß man ihn be¬

suche , und will anderswohin verlegt werden . . Schöne Offen -
barungen , die uns diese alten Soldaten da machen , die
bei anderen Gelegenheiten sich nicht gerade als nervenschwach
erwiesen . Nie noch war es ihnen bislang im geringsten aufgefallen .
daß sich der Strafvollzug schlechchin mit kritischen Augen betrachten

läßt . Nie noch waren sie der geringsten Besinnlichkeit gegenüber
den Seclennöten anderer Strafgefangener verfallen : armer Teufel ,
di « wirtschaftliche Not zu Berfehlungen verleitet hatte , gepeinigte
Mütter , die ihre Leibesfrucht nicht hatten austrogen wollen , politistz
Linksstehender , die im Kamps für ihre Ideale schikanösen Staatsan -

wälten in die Klauen geraten waren . . . . Mit einem Male schlagen
sie da jetzc die Leier der Weinerlichteit , bekommen sie Nerven ,

appellieren sie an die Menschlichkeit , fühlen sie ihre Ehre herab -

gesetzt . Aber auch jetzt denken sie nicht daran , über di « Nöte der

Gefangenschaft im allgemeinen zu klagen . Sie reden von sich und
immer nur von sich. Ihr « Schicksalsgefährten scheren sie einen

Teufel . Wenn nur sie herauskommen aus dem Kittchen : dann ist
alles , alles gut , dann wollen sie gewiß nie wieder über das Marcyrium
der Gefangenen reden , dann ist alles erledigt und alles in der

ten Ordnung .
s gab einmal ein Sozialistengesetz . Damals wander -

ten Hunderte von Männern in die Gefängnisse , und zwar nicht

wegen ehrloser Mordverbrechen an ihren Kameraden , sondern wegen
ihres Glaubens an ein « bessere und schönere Zukunft der Welt . Nie -
mand hat damals gewinselt , niemand hat Nerven beköMmcn . Nie -
mand hat sich in seiner Ehre verletzt gesuhlt . Man war stolz auf
seine Bestrafung . Sie galt als Zluszeichnung , als Ehrentitel .
Nationalisten pflegen in ihrer der Vergangenheit zugewandten
Geisteshaltung nicht eben Neuerer zu sein — aber das muß man
ihnen doch zugestehen , daß der Typ des tränenseligen „Politischen "
ihre svezsiische Erfindung ist .

Man hat einige Hemmungen zu überwinden , wenn man Leute
schmäht , die in ihrer Verteidigung beschränkt sind und es wider -
strebt einem gewiß , sich literarisch an jemandem zu vergreisen , der
seiner Freiheit enkraten muß und also , was immer er angestellt
haben mag . bedauernswert genug ist - - um der unzähligen
Namenlosen willen aber , die nichi weniger Seelenquol als Raphael ,
Schulz , Umhofer zu erdulden haben , es aber verichmähen , ihren
Schmerz in die Welt zu posaunen , um dieser Stillen willen , für
deren Aeußerungen sich keine Presse , und für deren Sorgen sich
kein « „ Nothilfe " interessiert , sei auf d,e Peinlichkeit eines Egoismus
hingewiesen , der nicht für die große Gemeinschaft der Gleiches Er -
duldenden , sondern nur für zwei , drei Promineme dieser Gemein -
schaft Mitleid zu erwecken versucht . Es sind keine beseelten Humo -
nitätskömpfer . die uns in den nationalistischen Zeltungen unter di «
Augen treten , es sind schwatzhafte Jammermeier . „ Helden " von der
anderen Seite .

_
Hans Bauer .

Der ominöse Freitag .
„ Glauben Sie . daß es gefährlich ist , an einem Freitag zu

reisen ? "
„ Bestimmt . Warum soll gerade dieser Tag eine Ausnahm «

machen auf unseren deutschen Bahnen ! "
( Au, dem „ Wahren Jacob " . )
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( 60. Fortsetzung . )

„ Ich mein ' , wer hat Sie daran gehindert , auch Arbeiter zu
sein und auch mit einem Ranzel in der Hand als einzigen - Besitz
auf die Walz zu gehen ? "

„ Wer mich gehindert hat ? Ich will Doktor sein . Das ist der

Aufschwung , der Titel Doctor " Nledicinae . Mein Urgrotzoater war

Bauer , mein Großvater war schon Kaufmann , mein Vater ist Ve -

amter , er ist Staatsbeamter , jawohl , mit einer Uniform , und ich
muß auch höher hinauf , ich muh Doktor sein . Das ist der Aufstieg . "

„ Sieben Sie die Medizin oder lieben Sie die Menschen , daß
Sie ihnen helfen wollen ? "

„ Nein , die Medizin ist schwer und die Menschen verachte ich,
weil sie sich nicht rein halten : ich mein ' , ihre Rasse nicht rein halten ,
wie man Hunde verachtet , die ihre Rasse versauen . Aber Doktor

muß ich sein , was Hütt ' ich sonst tun sollen ? Ich will nicht in der

gesellschaftlichen Reihe zurück , ich will vorwärts ! "

„ Werden Sie Arbeiter . Stellen Sie sich an die Maschine , ver -
dienen Sie Geld und tun Sie , was Ihnen beliebt , auswandern . . .
werden Sie Kolonist . . . in Brasilien oder sonstwo . . . man spricht
jetzt viel davon . "

„ Nein, " erwiderte Svectooitz hartnäckig , „ich muß zuerst Doktor

sein . . . Doctor Medicmac . . . Herr Doktor Svectooitz . . . "

„ Dann beklagen Sie sich nicht , wenn Sie sich selber anbinden
und um eines Titels willen in der Ecke bleiben . "

„ Ich beklag ' mich nicht . . . aber ich hast ' ihn , den Wagner . . . "

„ Pfui , Svectooitz ! "
Er - duckte sich , als ob er Prügel erwarten mühte .
„ Na ja . . . er , immer er . . . "

„ Aber was bilden Sie sich denn ein ? Wo stört er Sie ? "

„ Ob er mich nicht stört ? Glauben Sie , ich seh ' nicht , daß Sie

ihn lieben ? "

„ Sie sind ja ein Narr ! " rief Hilde . Und nach einer Pause : „ So
was schreit man einem Mädchen nicht ins Gesicht , selbst wenn es

wahr wär ' . . "

„ Alles hat er für sich, der Arbeiter ! " fuhr Svectooitz diesmal
unbeirrt fort . „Freiheit , Reisen und selbst . . . di « Hilde Fern -
leitner ! "

„Jetzt hören Sie sogleich auf , sonst sprech ' ich mit Ihnen nie mehr
ein Wort . Uebrigens stören Sie mich nicht bei der Arbeit ! "

Aber Svectooitz , der sonst so scheu den Tadel Hildens entgegen -
nahm , gab noch immer nicht nach .

„ Das ist der Abstieg unseres Volkes ! Daß Höhere die Der -
bindung mit Niederen nicht von sich weisen , Blonde die nicht mit
Schwarzen , di « in kulturellem Belang Verfeinerten nicht die mit
den Zurückgebliebenen . Unbegreiflich . . . "

Hilde legte wortlos ihr Mesier , mit dem sie im Seziersaal
arbeitete , nieder und ging in die Garderobe , um den Mantel ab -

zustreifen . Svectooitz holte sie ein .

„ Nicht bös ' sein , Fräulein Fernleitner . Ich weiß ja nicht , was
ich sag ' , was ich tu ' . Wahr ist ' ja das olles , aber ich Hab ' vielleicht
unrecht gehabt , es auszusprechen . Unser einer soll schweigen , die

große Wahrheit , die in uns ist , verbrennt uns . "

„ Nein , ich bin Ihnen nicht böse , aber jetzt lassen Sie mich ! Ich
vertrag ' das viele Roden beim Arbeiten nicht . "

„ Ich darf mit Ihnen gehen ? Bielleicht . . . auch wieder . , .
einmal zu Ihnen kommen , Fräulein Fernleitner ? "

„ Gewiß , gewiß ! "
Zwei Tage später kam Svectooitz ganz verstört zu Hilde in die

Wohnung — es war Sonntag vormittag , und er wußte , daß sie
zu Haus « war .

„ Ich will nur rasch Abschied nehmen . . . da , ein Brief . , .
» eincn Vater hat der Schlag getroffen . . . "

Lilde reichte dem Svectooitz die Hand .

„ Er lebt noch . . . vielleicht komm ' ich nie wieder , wer weiß ,
was mir bevorsteht . "

„ Sagen Sie , Soectovitz , und entschuldigen Sie die Indiskretion, "
sagte langsam Hilde . „ Haben Sie das Geld zur Heimfahrt ? "

Soectovitz wurde im Gesicht tiefrot .
« Na ja , ich weiß doch , daß Sie es nicht so dick haben . Und —

vielleicht dürft ' ich Ihnen an die Hand gehen . "
„ Aber woran denken Sie ? Ein Mädchen einem Mannel "

„ Tias sind doch unter Kameraden überholle Vorurteile . . . "
„ Nein ! "
„ Man wird doch noch redlich teilen dürfen , wenn ich ' s zu¬

fällig kann . Glauben S ' nicht , daß ich immer nur so ins Schubladl
greifen muß ! "

„ Nein , nein , das war ' für mich entwürdigend . . . solche neue
Sitten anerkenn ' ich nicht . Uebrigens . . . Hab ' ich das Geld , das ich
für meine Reife brauch ' . . . ich habe feste Bauernstiefel , die Hab ' ich
verkauft . "

„ Sie hätten sich zuerst an Ihre Freunde wenden sollen . "
„ Ich Hab ' keine Freunde , nur Sie . . . und Sie sind doch ein

Mädchen . . . "

„ Da müßt ' man eine Mohrenwäsche machen , um alle Vor -
urteile , die in Ihnen sitzen , loszukriegen . . . Na . lafsm Sie bald von
sich hören und schreiben Sie vor allem , was Sie zu Haufe an -
getroffen haben . "

Der Gleichklang der Tage wurde lange nicht unterbrochen . Nur
daß Hilde sich endlich entschloß , die Bücher , die Wagner zurückgelassen

Vtte . zu sich herüberzunehmen . Drobauer leitete den Transport .
Cr fuhr mit Hilde nach Kagran hinaus , überwachte , wie die Bücher
verpackt wurden und wie man sie auf « inen Handwagen verlud . Dies
alles nahm viel Zeit in Anspruch — Drobauer sprach dabei kein
Wort von Wagner . Hilde fragte di « Hausfrau , ob sie irgendwelche
Nachrichten von ihrem Mieter erhalten habe . Nein , gor keine , er
sei halt zuletzt gar so verschlossen gewesen . Und das Fräulein wisse
auch nichts ?

„ Gar nichts, " antwortete Hilde kurz und wendete sich ab .
Hilde las jetzt immer in den Büchern , denen sie in ihren paar

Regalen den Ehrenplatz eingeräumt hatte und die fast deren ganze
Breite einnahmen . Es wären schöne und zerlesen « darunter , solche ,
die Hilde schon kannte und sogar seit langem besaß , und andere ,
die ihr neu waren . Sie beschloß , alles wieder durchzulesen , weil
da ein Bleistiftstrich , da ein Rufzeichen , oft , besonders In den wisien -
fchaftlichen Büchern , ein Hinweis auf anderes , und manchmal auch
eine Randbemerkung vor ihr förmlich das Bild Wagners wieder
ersteben und sie an seiner Arbeit , an seiner Lektüre mitarbeiten ließ .

Und sie vermeinte , daß die Lebendigkeit dieses geistigen , wenn

auch durch Zeit und Raum so getrennten Beisammenseins ihre

Sehnsucht von neuem stark genug machen würde , Wagner wieder

in ihre Nähe zu ziehen . Sie ertappte sich bei solchen abergläubischen
Gedanke » , die jenseits aller Vernunft und gar aller wisienschaftlichen
Begründung sind und nur in einem liebenden Sinne zu ketmen

vermögen , und sagte sich dann , sich selbst verhöhnend : Ein Liebes -
tränklein gefällig ? Nem , auch die Lektüre der Bücher , die in Wag -
ners Hand gelegen waren , brachte ihn nicht nahe , er blieb persönlich
fern , wie von mysteriösen Weiten verschlungen , und es kam von ihm
kein Zeichen seines Lebens und Gedenkens . HUde sprach mit nie -
mand darüber , dieses Geheimnis war vielleicht das erste ernste , das

sich zwischen ihr und ihrer Mutter erhob , von beiden gewußt und doch
von keiner der beiden erwähnt . Auch Drobauer , der bei aller seiner

Derbheit sehr zartfühlend war , schien etwas zu merken und sich so

manche Gedanken zu machen . Er redete kein Wort von Wagner ,
war aber jetzt doppelt aufmerksam und gab sich offenkundig Mühe ,
Hilde zu zerstreuen : bald lud er sie in ein Konzert in der Hofkapelle
ein , bald nahm er sie zu einem Vortrag mit , und an Sonntagen

zwang er sie förmlich , mit ihm und Inge in den Wiener Wald zu

gehen . Und einmal kam er , um mitzuteilen , daß er an einem

Operettencheater unter dem nichtssagenden Künstlernamen Dreher

eine Sprecherrolle übernommen habe .

„ Was ist denn , Drobauer, " fragte Hilde erstaunt . „ Sie hoben

sich ja geschworen , daß Sie nur Vortragskünstler und nie so ein

gewöhnlicher Schauspieler sein wollen — und jetzt gar in elner

Operette ? Dahinter steckt etwas ! "

„ Dahinter steckt — nein , dahinter steckt gar nichts . Ich muß

einmal wirkliche Bühnenluft riechen . "

„ Ist nicht wahr . "
„ Na also , Fräulein Untersuchungsrichter , ich brauche Geld . "

„ Wofür denn ? "

„ Um mir eine Villa und ein Automobil zu kaufen , wenn Sie ' »

wissen wollen . Und das hat man ja heutzutage ohne weiteres , wenn

man als fremder , wohnungsuchender Herr im ersten Akt der Ope -

reUe „ Komtesse Bubikopf " auftritt . "

„ Für wen brauchen Sie denn Geld ? Für sich doch nicht . Sie

sind ja der bedürfnisloseste Mensch , der mir begegnet ist , und� leben

doch rein von der Luft und von Broschüren . Also , seien Sie zu

mir ausrichtig wie gewöhnlich . "
Aber Drobauer war trotzig und wollte nicht mit der Sprach «

heraus . Hilde wußte trotzdem den Reim zu diesem Entschluß : sie

erriet in ihm die Opserwilligkeit und Hilfsbereitschaft des Freundes ,

der selbst seinem Widerwillen vor dem landläufigen Theaterbetrieb

Zwang auferlegte , um sich die Mittel zu verschassen , ihr selbst und

ihrer seelischen Mt zu helfen . Welch guter Junge , dieser wilde , un .

gestüme Mensch , der , ohne viel Worte , zur Stelle war , sich förmlich

herandrängte , um beizustehen , wie gut er es verstand ! Wie rührend

war er in seiner Verschlossenheit , wie unbeholfen , um zu oerbergen ,
was in ihm vorging und — wie unglücklich war er doch in seiner

stillen , demütigen Lieb «. Hilde sagte ihm : „ Ich bin gescheiter , als

Sie glauben . Drobauer . "
Der erwiderte grimmig : „ Nein ! "
„ O ja . und Sie sind sehr lieb und sehr dumm , wenn Sie mir

ein wirtliches Opfer bringen wollen , das ich gar nicht oerdien ' . Bitte ,

geben Sie das Engagement wieder auf , ja ? Es ist mir peinlich . "

„ Nein, " jagte Drobauer kurz und küßte die dargeboten « Hand .

Der Winter war schon vergangen und der Frühling , der es

In Wien besonders gnädig hat und dieser Stadt auch besonders

gnädig ist , war da und erfüllte die jungen Herzen mit Sehnsucht und

brach wieder einmal das Eis um die Sinne derer , die überzeugt
waren , dagegen gewappnet zu sein . An einem solchen Frühlingstag

stand Svectooitz wieder an seinem Seziertisch , pünktlich uin die

gewohnte Stunde fing er die anatomische Arbeit dort an , wo er sie

seinerzeit oerlasien hatte . Alles , als ob er gestern abend fort¬

gegangen wäre und heute eben das Begonnene neu aufgenommen

hätte . Als Hilde eintraf — sie kam immer in der letzten Minute —

war sie nicht wenig erstaunt .
„ Seit wann sind Sie denn in Wien ? "

„ Seit gestern nacht, " antwortete Svectooitz und arbeitete weiter .

„ Warum haben Sie denn gar nicht geschrieben ? Gar nichts
von zu Haufe mitgeteilt ? "

Svectooitz zuckt « die Achseln . Dann sagte er nach einer Pause :
„ Mein Vater lebt . "

„ Das freut mich . " sagte Hilde ledhaft . ( Forts , folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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Die Ehe als Geschäft .

Ein heiratslustiger Arzt scheint den Glauben daran verloren zu
haben , daß Ehen im Himmel geschlossen werden . Deshalb ließ er
in Nr . 217 der . Münchener Neuesten Nachrichten " folgendes
Inserat los :

Ich suche zwecks Ehe für meinen Dater gebild .
Dame . Er ist groß , schlank , interessant . SO Jahre .

Ich suche zwecks Ehe für meine Schwester gebild .
Herrn ( mögl . Arzt ) . Sie ist blond , schlank , 2S Jahre .

Ich will b. Lugano «in naturgemäßes Er -

holungsheim eröffnen . Land , Haus vorhanden . Kl .

Kapital zwecks Umbau nötig . Arbeitsteilung :
Sie : Hausfrau , Er : Arzt . Pa : Propaganda und Vor -

träge , Schwester : Gymnastik und Sport .
Ich bin noch 6 Tage in München . Schnellste

Offenen mit Telef . - Angabe u. . Lugano 24S2S0 .

Vater , Sohn . Tochter starten gemeinsam zum „ Sprung in di «

Ehe " . Man gründet sozusagen «ine Aktiengesellschaft auf Gegen -

seitigkeit mit rationeller Arbeitsteilung . Die gesuchten Ehepartner

müssen das nötige Geld mitbringen . Nicht lang « überlegt ! Nur

schnellste Offerten werden berücksichtigt .
Heiligkeit der bürgerlichen Ehe . . .

Die Detekteien und das Publikum .

Vor einiger Zeit brachten wir unter der Ueberschrift „ Im

Spiegel der Auskunft " einen Artikel , in dem einer unserer Mitarbeiter

eine Unterredung mit dem Inhaber eines großen Auskunftbureaus

wiedergab . Es hieß darin , daß die Auskunfteien sich nicht mit

Privatleuten befoßten , da es immer schwieriger sei, deren Der -

hällnisse zu ermitteln . Das werde den Detekteien überlasten , die

dann meistens beide Parteien schröpften . Wie uns der 1. Vdrsttzende
des Reichsbundes Deutscher Detektive , Herr H. Sachse , dazu

schreibt , sei diese Darstellung in ihrer Verallgemeinerung nicht richtig .
Es mag vereinzelt ein derartiger Fall vorgekommen sein , man dürfe

dafür aber nicht den ganzen Stand verantwortlich machen . Um un -

lautere Handlungen unmöglich zu machen und dem Publikum größt -

mögliche Sicherheit bei der Ausführung der Aufträge zu bieten , habe
der Reichsbund schon seit Iahren die Konzessionierung der Detektiv -

betriebe verlangt . Der Reichstag habe auch schon im Januar 1927

die Reichsregierung ersucht , ein « derartige Vorlage auszuarbeiten .

Modemer Welterlöser .

In vergangenen Jahrtausenden hatten ' ? die Welterlöser leicht .
Sie brauchten nur ein paar Jünger um siä » zu sammeln , von Ort

zu Ort ziehen und predigen . Für die Wunder sorgten die beredten

Zungen der Gläubigen . Heute ist das etwas komplizierter geworden ,

im Zeitalter der Rotationsmaschinen . Wer will unter di « Propheten .
der muß haben «in « Zeitung _ _ _ _Ob man nun die Welt nach dem

Rezept des Propheten Häußer , ob nach Hakenkreuzmanier oder sonst¬
wie erlösen will , — ohne Zeitung geht ' s heute »«cht . Das hat auch
der neueste Welterlöser eingesehen und deshalb am 16. September
ein Inserat in der „Frankfurter Zeitung " oeröffenllicht . Das sieht
so aus :

Für den erstandenen ( Iefaja II )

Welterlöser '

suchen wir zur Entfaltuno Redakteurstell « füc
Politik bei durchaus bestrebter demokratischer Presse —
und wollen Inhaber nur führender Tageszeitungen gefl .
Angebote einreichen unter . . . .

Die Welt ist groß und st « hat auch Platz für solche Käuze . Im
übrigen gratulleren wir schon im voraus der . durchaus bestrebten
demokratischen " Zeitung , di « den Welterlöser in ihren Rcdaktionsstab
aufnehmen wird .

Das Rasierzeug der Pharaonen - Mutter .

Hatte die Mutter des Pharao Cheops einen Schnurrbart ? Wir
wissen es nicht , aber soviel steht fest , daß sich dies « altägyptisch « Herr »
scherin rasiert hat . Im Museum von Kairo , wo jetzt di « Fund »
gegenstände aus dem von dem amerikanischen Profestor Reisner ent -
deckten Grab der Königin ausgestellt sind , sind auch zwei Rasier »
apparate zu sShen , die der Mutter des Cheops mit ins Grab gegeben
wurden . Beide , wie es sich für «ine so hohe Frau gehört , aus Gold
und sogar mit goldenen Klingen : auf jedem ist ihr Name eingraviert .
Di « Vorrichtungen « rinnern bereits an den mechanischen Rasier -
apparat . aus dessen Erfindung die Amerikaner so stolz sind .

Die Landkarte auf der Münze .

Von 120 Modellentwürfen für die neuen Gold - und Silber .
münzen Frankreichs , die m der Münze in Paris ausgestellt waren .
sind jetzt 20 vom Prüfungsausschuß in die engere Wahl gestellt
worden , und zwar 10 für die Gold - und 10 für die Silbermünzen .
Diese Modelle werden m Metall ausgeführt , und drei Muster von
jeder Art werden ausgewählt und dem Finanzminister vorgelegt
werden , der die endgültige Auswahl treffen wird . Auf allen En ! «
würfen ist auf der Vorderseite der Kopf der Republik im klassischen
Stil ausgeführt Das Münzenbild auf der Rückseite hat zumeist
Beziehungen auf die wirtschaftliche und finanzielle Wiedergeburk
Frankreichs nach dem Kriege und zeigt als ornamentalen Schmuck
Oelzweige , Lorbeer . Eichenblätter und Getreideähren . Em Ent »
wurf stellt einen Bienenkorb dar , und auf einem ist sogar est «
Landkarte von Frankreich im Miniaturbild zu sehen .



Tausend Kilomeier im Faltboot .
Nekord ist Trumpf ! Auch im

Wandern und Reisen . Droschken -
fahrt Berlin —Paris , einbeiniger
Rodler quer durch Deutschland —
Wind für die Sensationspreffe .
Reklome , Retlame !

Anders unsere Arbeitersportler :
3. B. die Faltbootfahren
Unternehmen die Leutchen in ihren
kleinen leichten Booten Reisen , die
ein Recht zu unserer Ueberschrift
geben ! Während der kargen , durch
alle möglichen Schliche verlängerten
Urlaübszeit ! Innsbruck bis Wien
und dann quer durch Böhmen : von
Bozen bis Venedig . Durch die

Stromschnellen rauschender Berg -
slüsse über die Wehr « und Floh -
gaffen unserer Mittelgebirgsflüff «.
Und das alles ohne jede Reklame ,
nur aus Lust am Reisen . So selbst -
genügsam , daß nicht einmal der

Arbeiterpresse berichtet wird .
So können die für Berlin maß -

gebenden „ Freien Faltboot -
f a h r e r * mitteilen , daß ihre Mit -

gliedcr in diesem Jahre eigentlich
alle deutschen und auch eini -

germaßen erreichbaren außerdeutschen Flüsse befahren

haben , und dürfen mit besonderem Stolz daraus hinweisen , daß ein

großer Teil dieser Reisen nur durch die gerade in dieser Organisation

rege Selbstbautätigkeit möglich war . 300 Mark oder

120 Mark sind die Preisunterschiede zwischen qualitätsgleichen ge -
lausten und selbstgebauten Booten . In fünfjähriger Bautätigkeit

haben dafür in Frage kommende Funktionär « des „ FFB . ' soviel
Erfahrung gesammelt , daß bei einer einigermaßen ausreichenden

handwerklichen Begabung des Selbstbouers Fehlbauten aus -

geschloffen sind . Der größte und wichtigst « Teil der Arbeit

und der Materialbezug erfolgen gemeinsam . Beim Fertigstellen
der Boote wird Neulingen die nötige Anleitung gegeben . Ein erheb -
licher Teil der Mitglieder des „ FFB . " geht auch in diesem Winter

an die Bautätigkeit . Teils um die alten Boote zu erneuern , teils

um den bisher meist mit Zweiern betriebenen Sport — dem Zuge
der Zeit folgend — auch mit Einern zu huldigen .

Am Donnerstag , 2 7. September , 20 Uhr , konstituiert

sich die neue Selbstbaugrupp « in der Schul « Weinmeister -

stroße . Sollte dieser oder jener noch da sein , der Lust am Faltboot -

spart mit allem Freud und Leid ( 50 Pfund Gepäck als Sonntags -
spaß ) finden könnte und die Absicht hat , mit den Freien Faltboot -

sahrern muzuwerken , sei ihm mitgeteilt , daß er für diesen Abend

eingeladen ist .

fi Wo sind die 50 Vereine ?
Eine Antwort an die „ Rote Fahne * .

Seit dem großen Rausschmiß der kommun ' stisch verfeuchten

Arbeitersportvereine in Berlin ist die „ Rote Fahne " wie betreten .

Am Donnerstag hat sie es schon nur bis zu einer weinerlichen

Lamentation gebracht , und heute morgen glaubt sie, uns darauf

festnageln zu können , daß wir gestern nicht ganz S0 Vereine als

zum neuen Kartell gehörig angeführt haben Wir hätten deshalb

in einer früheren Veröffentlichung gelogen , weil wir da von rund

50 Vereinen mit etwa 15 000 Mitgliedern sprachen .

Abgesehen davon , daß gestern nur eine Anzahl von bundes -

treuen Dereinen namentlich genannt wurde ( dies wurde auch zum
Ausdruck gebracht ) , müffen wir in aller Oeffentlichkeit feststellen ,

daß unsere srüher genannten Zahlen eher zu niedrig denn

zu hoch gegriffen sind . Wir wollen das beweisen :

Zu den bundestreuen Rudervereinen gehört auch der Ruder -

und Kanubezirk der Freien Turnerschaft Groß -
Berlin . Vielleicht erkundigt sich das Bolschewikenblatt bei seinen

Ratgebern aus dieser Sportbranche , ob es viele kommunistische

Wasscrfahrvereine in Berlin gibt , die größer sind als der genannte

Bezirk der FTGB . Bei den von uns als bundestreu genannten
Fußballvereinen fehlen neben der Fußballabteilung Karow

und FTGB . - Reinickendorf sämtliche Vereine in der Provinz , die

ihre Zentrale in Luckenwold « haben . Die Spielstärke dieser Vereine

haben die aus dem Bund hinausgeworfenen oft genug zu spüren
bekommen . Auch die Fußballabteilung der Freien Kanuunion fft
noch zu den Bundestreuen hinzuzurechnen . Ferner : Ueberall treten

Arbcüersportlcr aus den ausgeschlossenen Vereinen aus und schließen
sich zu Bezirken der Freien Turnerfchakt Groß - Berlin zusammen .
Solche Bezirke bestehen bereits in Neukölln , Reinicken -

dorf , Tempelhof . im Bezirk „ O b e r s p r e e" und „ O st -

ring " . Jeder umfaßt rund 150 Mitglieder . Daß diese Gründun -

gen nicht aufhören , dafür sorgen schon die Sportparteisekretäre
der KVD .

Wenn die „ Rote Fahne " immer noch im Zweifel sein sollte , ob

schon . . 50 Vereine mit 15 000 Mitaliedern " erreicht sind , so wollen

w' r weiter daran erinnern , daß zehn Abteilungen des Arbeiter -

Rad - und Kraftfahrerbundes Solidarität zum neuen

Kartell gehören , daß weiter sämtliche Abteilungen der Ortsgruppe
Berlin vom Touristenverein „ Die Naturfreunde '

selbswerständlich hinzuzurechnen sind und daß weiter die Kolonnen

der Arbeitersamariter sich dem neuen Kartell ebenfalls an -

geschloffen hoben . Um die Mehrzahl der Freien Segler -
vereine dürste wohl kein Streit bestehen . Wa » da die Leute

um der „ Roten Fahne ' zu erobern gedenken , gönnen wir

ihnen gern .
Im übrigen dürfen wir feststellen : Zahlenmäßige Ueberlegen -

heit braucht nicht gleichbedeutend zu sein mit geistiger Ueberlegen -

Heit . Der Geist , der in den kommunistischen Sportvereinen herrscht .

kommt höchstens dieser Partei zugute : die bundestreuen Vereine

jedoch pstegen den Geist der modernen Arbeiterbewe -

g u n g Auf wessen Seit « die Zukunft sein wird , ist unschwer zu

erraten . _

Arbefter - Sdjwfmm ' Vrrem „ Hellas " ' .

Die kürzlich abgehaltene , von 85 Mitgliedern besuchte Ver -

sammlung der „ Schw ' mm- und Sportvereinigung Vorwärts Berlin '

beschloß , um Irrtümer zu vermeiden , den Namen des Vereins in

„ Arbeiterschwimmverein Hellas " . Berlin , umzu -

ändern . Der Verein ist Mitglied des Arbeiter - Turn - und Sport -

bundes . Jedem Schwimmsportler , der Mitglied des Bundes sein

will , ist im ASV . Hellas die Gelegenheit gegeben , seinen Schwimm -

spart frei von jeder Parteipolitik in bundeegenössischer

Weise auszuüben . Langjährige Funktionär « und staatlich geprüfte

Schwimmeister geben die Gewähr ( für eine fachgemäße Ausbildung

in allen Zweigen des Schwimmsports . Die Uebungsstunde findet

jeden Frestag im Stadtbad Wedding , Gerichtstr . 07 , von l9Vi bis

30Üii Uhr « der große » Halle Patt , Treffpunkt zum Uebungsabend

jeden Freitag um 18 ? i Uhr im großen Warteraum . Neuaufnahmen
dortselbsl oder bei nachstehenden Funktionären : 1. Vorsitzender :
Max Warnstedt , Reinickendors - Ost , Prooinzstr . 32. »2. Vorsitzender :
A. Abendroth , Berlin , Reinickendorfer Str . 42. Techn . Leiter : Max
Herden , Berlin , Wiesenstr . 11. 1. Kassierer : Max Päßler , Berlin ,

Schönstedtstr . 1. 2. Kassierer : A. Deicke , Berlln , Oxfordstr . 76 .

Schriftführer : Meyer . Berlin , Graunstr . 3.

100 auf einen Schlag !
Wie es vorwärts geht .

Em schöner Erfolg war der erste Turnabend des Be -

zirks Oberspree der Freien Turnerschaft Groß - Berlin . Annähernd

hundert Turner und Turnerinnen , darunter so mancher
alter Sportler , der sich durch die kommunistische Durchsetzung des

Arbeitersports angeekelt zurückgezogen hatte , fanden sich in der

Turnhalle der Niederschöneweider Knabenschule , Rudower Straße .
ein . Mit dem begeistert gesungenen Lied « „ Wann wir schreiten '
und einigen Begrüßungsworten des technischen Leiter » und des
Berliner Vorsitzenden der Turnerfchaft wurde der Abend offiziell
eröffnet . Unter geschulten Leitern , die sich sofort dem neuen Turn -

v- ' eir . , freudig , mit ( Bleichgesinnten arbeiten zu können , angeschlossen
kotrei . . b - gann dann die turnerische Betätigung . Eine große Zu -

sttwjw/ichor beobachtete von der Galerie aus das Leben und
Trraber der Turnenden , die geschickt geleitet , den ganzen Abend

nch Frerübungen und Turnspielen in Bewegung gehalten wurden .

Bis Freude und ein groß Teil Neuaufnahmen war der Er .

folg de « Abends . Mit der Aufforderung cm die Eltern , lhre
Kinder zu dem am Montag , 24. September , 17� Uhr , in der¬

selbe » Halle beginnenden Kinderturnen zu schicken , schied
man begeistert und mit der Zuversicht , daß es uns gelingen wird ,
den Arbeitersport zu der ihm gebührenden Geltung zu bringen .

Wer am Dienstag beim ersten Turnabend der Freien Turner -

schast Groß - Berlin . Bezirk Tempelhof - Mariendorf , in der Alarich -
schul « dabei war , mußte sich freuen , wie schnell in diesem Bezirk
gearbeitet worden ist . Die Turnerinnen und Turner in ihrer frisch -
frei - fröhlichen Weise fanden sich mit dem dirigierenden Turnwart
bald ab und alles klappte . Die Freiübungen , die Spiel « und zuletzt
das Barren - und Leiterturnen haben unsere Turnerinnen und
Turner sichtlich erfreut .

Es stellten sich dem Turnwart 45 aktive Turnerinnen
und Turner an dem ersten Turnabend zur Verfügung .

Natürlich fehlten unter den Zuschauern , denen an diesem ersten
Abend weitester Spielraum gewährt wurde , die Mitglieder vom
Turnverein „ Fichte " auch nicht , sie waren sichtlich erstaunt über die
große Anzalsi der Teilnehmer und über das gute Funktionieren des

Organtjationsapparates . Es wurden auf dem Turnsaal eine ganz «
Reihe von Neuausnahmen gemacht . Auf jeden Fall hat die Freie
Turnerfchaft Groß - Berlin im Bezirk Tempelhof - Mariendorf einen
großen Erfolg zu oerzeichnen .

Ifcive „ Freiheit " - Regatta !
Der vom Bundesvorstand ausgeschlossene Ruderverein

„ F� e i h e i t ' , Stralau , hat am Sonntag , 23 . September , die Ein -
weihung seines neuen Bootshauses in Erkner . Verschieden « Ruder -
oereine haben die Beteiligung an der ausgeschriebenen Regatta zu -
gesagt . Wir machen darauf aufmerksam , daß kein Bundes -
Mitglied an dieser Veranstaltung teilnehm en darf .
Wer trotzdem sich daran beteiligt , stellt sich außerhalb des Bundes .

Der Kreisrat . I . A. : M. Reichert .
*

�Jteie Ruderer und Kanus ahrer im Arbeiter - Turn - und Sport -
bund " , 1. Kreis . Die Techniker und Funktionäre zum Dauerrudern
treffen sich zur gemeinsamen Besprechung Dienstag , 25. Septem -
der , 19 Uhr , im Bootshaus „ Vorwärts " , Oberschöneweide ,
Wilhelmsstrand . Der Start der Frauen - , Jugend - und Kanumann -
schaften erfolgt nicht vom FKB. - Bootshaus , sondern vom Hafen -
platz des Segelklubs „ Fraternitas " . Länge der Strecke 10 Kilometer .

( freie Schwimmer «vroß - verlin e . V. GruppeNeuk ölt n:
24. Stiftungssest im „ Orpheum " , hasonheide , Sonnabend 29. Sep -
tember . 21 Uhr . Gruppe Lichtenberg : Berichcigung . Die
Badeabende sind nicht , wie im „ Abend " vom 19. September mit -
geteilt , Dienstags und Donnerstags , sondern Dienstags und Freitags .
Gruppenverfammlung Soimofaenö , 22. September , bei Weg euer ,
Frankfurter Allee 236 . Nochmals wird ausdrücklich auf das Ab -
baden des gesamten Vereins im Freibad Müggelsee , Sonntag .
23. September , hingewiesen . Erscheinen aller Mitglieder Pflicht .

Arbeiter . Radfahrerbuud „ Solidarität " . Ortsgruppe Treptow -
vaumschulenweg : Sonntag , 23. September , Bötzsee bei Strausberg .
Start 7) 4 Uhr Bahnhos Boumschulenweg . Sonntag , 30. Septem -
berg , Finkenkrug . Start 7 Uhr Bhf . Baumschulenweg , 7) 4 Uhr
Bhf . Treptow . Sonntag , 7. Oktober , Brandenburg . Start 5) 4 Uhr
Bhs . Baumschulenweg . 6 Uhr Bhf . Treptow : Rüdersdorf . Start
9 Uhr Bhf . Baumschulenweg . — L Abt . : Sonntag , 23. September ,
6 Uhr , Finkenkrug . Ausfahren der Abteilungsmeisterschaften . Start
Bülowstr . 55. — 2. Abt . : 7 Uhr Fahrt über Wannsee — Potsdam —

Nedlitz — Römerschanze . 13 Uhr Pichelswerder , Alter Freund . Am
Sonnabend , 29. September , 17 Uhr , findet eine Fahrt nach dem
Werbellinsee statt . Da die Zeit der Hirschbrunst herangerückt ist ,
bietet diese Fahrt für den Naturliebhaber viel Interessantes . Start
Dieffenbachstr . 36 , bei Rohd « . Gäste sind stets willkommen .

V crcinskalender .

«bt . Rculölln : ffr - itaa , 21. S«ptemb «r , 20 Uhr , fflughafrnstr . 68, Liederabend .
Dienstag , 25. September . 1914 Uhr . im Stöbt . Saalbau Neukölln , Bergstr . 128.
ffilmabenb ! Lm gauberbann Nothenburg «�. Einlabkarten KD ?f . bei de»
Funktionären und an der Abendkasse . — Malkunft - Semeiuslbast : Freitag .
?l . September , Sa Uhr. Iobannisstr . 15, Malen von Früchten . —Photo - Semein .
sibast : Montag , 2». September , 20 Uhr . Sbertystr . 12, gleinfilmkamera . —
Abt . Britz : Montag , 24. September , 20 Uhr. Ehansseestr , 48, Portrag , — Abt.
Tiergarten : Donnerstag , 27. September , l9 ' 4 Uhr , in der Schulaula Bochnmer
Straße 8, Filmabend : „ Im Iauberbann Rothenburgs " . Einlaßkarten K0 Pf .
bei den Funktionären und an der Abendkasse .

Freie Kanu - Unioa Sroß - Berlin , e. D. , Gruppe Erkner . Nächste Mitglieder .
oerfammlunq Freitag , 21. September , „Zur Eiche", Neukölln , «aicer . Friedrich . ,
Ecke Eaalcstraße . Ausnahme neuer Mitglieder . Anschrift : Willy Forper ,
Berlin N, 58, Stargarder Str . 38.

Die Sitzung des Bundesvorstandes .
Am Neubau des Berliner Arbeitersports .

Der Bundesvorstand beschloß ferner : Albin N i tz s ch k e, Fichte -
Berlin , und h . D a r st e i n, Weißenfels , werden wegen bundes -

schädigenden Verhaltens aus dem Bund ausgeschlossen .
Aus dem Bericht über die Spartakiade und der

letzten Rote - Sport - Internationale - Tagung ergibt sich mit unmißoer -
ständlicher Klarheit der fest « Wille der RSI . : schärfsten Kampf

gegen die „ reformistischen " Führer der Luzerner
( Sozialistische ) Sport - Iuternationale zu führen , die Verbände zu
unterminieren und sie in die RSI . überzuführen . Der

Bundesvorstand wird dementsprechend seine Maßregeln treffen .
26 Bundesmllglieder , die trotz Verbot an der Spartakiade teil -

genommen haben , werden ausgeschlossen . Weitere Maß -

nahmen gegen andere Uebertreter der Bundesbeschlüsse behält sich
der Bundesvorstand vor . Einwände , nur aktiv Beteiligte an der

Spartakiade auszuschließen , wurden mit der Begründung zurück -
gewiesen , daß alle Teilnehmer demonstrativ gemeinsam als deutsche

Delegierte von Stettin abfuhren �md auch geschlossen als deutsch «

Vertretung in Moskau aufgetreten sind . Damit ist der Bundestags -
befchluß bewußt übertreten .

Einstimmig faßte der Bundesvorstand nachfolgende Ent -

schließung :

„ Der Arbeiter - Turn . und Eportbund ist entschieden gegen jede
imperialistische Wehrmacht , also auch gegenPanzerkrcuzer -
bau . Der Kampf dagegen ist aber eine rein parteitaktischc
Aufgabe . Die KPD . will den Volksentscheid einzig und allein

zur Bekämpfung der SPD . Das schließt ein einheitliches Vor -

gehen aus und macht es darum auch uns unmöglich , aktio an
diesem Kampfe teilzunehmen . Unsere Vereine und sonstigen Or -
ganisationskörper brechen daher Bundesbeschlüsse ,
wenn sie sich in die sogenannten „ E i n h e i t s a u s s ch ü s s e ' für
das KPD . - Volksbegehren begeben Wer hineingegangen ist , muß
sofort seinen Austritt erklären . Eine Beteiligung daran ist
strengstens uritersagt . "

Die von dem ADGB . einberufene Jugendführer -
Tagung wird vom Bund beschickt. .

Auf der Sitzung des Bundesvorstandes des Arbeiter -

Turn - und Sportbundes , in der die kommunistischen Sportvereine
Berlins ausgeschlossen wurden , machte der Vorsitzende Geliert
über die Berhältnisse Im 1. Kreis folgende Mitteilungen :

Es findet eine völlige Umschichtung statt . Das Kartell ist ge -

spalten , dos neue bundestreue Kartell festigt sich. Von 120 Bundes -

vereinen im Berliner Arbeiterfport - Kartell sind 35 rückhaltlos

zum neuen Kartell gemeldet , während 85 außerhalb des

Bundes stehen . Diese verteilen sich wie folgt : von 51 Turnvereinen

sind 18 dem neuen Kartell beigetreten , 33 stehen außerhalb des

Bundes . - Bei den Schwimmern betragen diese Zahlen bei 14 Ver »

einen 7 : 7, bei den Ruderern 14 Derelne mit 8 : 6 und von den

41 Fußballvereinen sind 2 im neuen Kartell und 39 außerhalb .

( Diese Zahlen haben sich inzwischen geändert . Red . )
Auch die Bereine spalten sich. Die bundestreuen Mitglieder

treten aus den KPD . - Vereinen aus und schließen sich den bundes -

treuen Vereinen an . Dadurch erfolgt eine unübersehbare Um -

gruppierung . So hat sich die bundestreue „ Freie Schwimmcrfchaft
Neukölln " genötigt gesehen , sich als Freie Schwimmer Groß -
Berlins zu erweitern . Sie ist in kurzer Zeit von 500 auf

1500 Mitglieder gestiegen . Aehnlich vollzieht sich in allen

anderen Bereinen eine reinliche Scheidung , die den Dereinen ein

besseres Arbeiten für die Zukunft gewährleistet .
Die „ Märkifche Spielvereinigung " ( MSB ) hat im Gegensatz zu

den Bundestagsbeschlüssen die vom Bund ausgeschlossenen Zobel
und Hutmann auf ihren Posten gelassen und sich damit außerhalb
des Bundes gestellt . Darauf wurde die MSB . vom Gefchästsführen -
den Ausschuh als ausgeschieden vom Bund betrachtet und eine neue

Spielvereinigung des 1. Kreises ist gebildet . 3 3 Ver -

eine der alten MSV . haben bereits ihre Mitgliedschaft zu -

gesagt . Der spätere , freiwillige Rücktritt Zobels und Hutmanns ,

von ihren Aemtern kann das Ausscheiden der MSV . nicht mehr

rückgängig machen . Die Vereine , die den Beitritt zur neuen MSB -

verweigern , bleiben außerhalb des Bundes , . � .



Ein Schokoladen - Komplott .
Wie man Direktrice wird .

Frau Sch . war seit Iahrm stellvertretende Direktrice in der

Schokoladenfabrik von Wesenberg Sohn . Eine ebenfalls feit
vielen Iahren in derselben Fabrik beschäftigte Arbeiterin Z. konnte

darauf rechnen , daß sie den Posten der stellvertretenden Direktrice

bekommen würde , wenn ihr Frau Sch . nicht mehr im Weg « stände .

Diese aus ihrer Stellimg und aus der Fabrik „ hin aus zu -
graulen " , war das Bestreben des Fräulein Z. Sie verband sich

zu diesem Zweck mit ihrer tn der Fabrik beschäftigten Schwester und

einer dritten Arbeiterin N. Gelegenheit zu Zank und Streit gab
es häufig , namentlich wegen der Verteilung der Akkord -

arbeit . Bcrteilt wurde die Arbeit eigentlich nicht , sondern jede
Arbeiterin verschafft « sich Arbeit , soviel sie bekommen konnte . Wer

dann mit seiner Arbeit fertig war und neue nicht bekommen konnte .
weil gerade kein « vorhanden war , nahm einer anderen Arbeiterin ,
die noch mit unve ? « rbelteter War » versehen war , diese einfach

weg , was natürlich nie ohne Streit abging . Das gab für die stell -
vertretende Direktrice , obgleich sie an der Sache nichts ändern

konnte , viel Aerger und Verdruß . Das intrigierend « Kleeblatt tat

sein möglichstes , um den Aerger noch zu steigern .
Schließlich kam es tatsächlich so weit , daß es F r a u S ch. tn der

Fabrik nicht mehr aushielt . Sie gab die Arbeit auf , erklärte
aber dem Chef gegenüber , sie tue das auf Verlangen ihres Mannes .
Den wahren Grund ihres Abganges verschwieg Frau Sch , um ihre
in der Fabrik als Arbeiterin beschäftigte Tochter nicht ' dem Haß
des komplottierenden Kleeblattes auszusetzen . Dies « Vorsicht hatte
aber die beabsichtigte Wirkung nicht . „ Wir haben die eine fort -
gekriegt , wir werden auch die ander « fortkriegen, " sagt « Fräulein Z. .
die Anführerin des Komplotts . So geschah es denn auch Eines

Tages nahm Fräulein Z. dem Fräulein Sch . wieder eine Kiste mit
Arbeit fort . Bei dem Streit , der sich natürlich an diesen Vorgang
schloß , hat Fräulein Sch ihre Gegnerin Z. mitderchandleicht
berührt . Das war nun für das Kleeblatt der Anlaß , um auch
„die andere fortzukriegen " . Fräulein Z. ging zum Chef , klagte , sie
sei von Fräulein Sch . geschlagen worden und verlang « Genugtuung .
Ferner erklärten die drei Verschworenen , sie könnten nicht mehr mit
Fräulein Sch . zusammenarbeiten , das sei nicht zum Aushalten usw .
Der Chef hielt es nicht für nötig , zu untersuchen , ob die Klag «
begründet war oder wer an dem Streit schuld hatte , sondern er
entließ Fräulein Sch , weil sie ihre Mitarbeiterin geschlagen
habe " .

Vor dem Arbeitsgericht , an das sich Fräulein Sch .
wandte , wurde festgestellt , daß die Klägerin nicht geschlagen sondern
ihre Widersacherin bei einer abwehrenden Bewegung nur leicht be »
rührt hat . Die Firma wurd « verurteilt , die Klägerin weiterzube -
schäftigen oder ihr eine Entschädigung von 150 Mark zu zahlen .

Die Intrigantinnen können sagen : „ Es ist erreicht ! " denn der
Inhaber der Firma erklärte nach der Derkündung des Urteils , daß
er Fräulein Sch . nicht wieder einstellen werde , daß Fräulein Z.
( den von ihr erstrebten ) Posten der stellvertretenden Direktrice be -
kleidet und demnächst , da sich die jetzig « Direktrice verheiratet , deren
Stellung erhalten wird . — Herz , was willst du noch mehr .

'
( Rn größerer Garagenbrand beschäftigte die Lichten¬

berger Feuerwehr in der dritten Morgenstund « auf dem Grundstück

Müggelstraße 20 in Lichtenberg . Die Garage brannte aus .
ein Lastauto wurde «in Raub der Flammen . Der

Schaden beträgt über 10 000 Mark und ist durch Versicherung

nicht gedeckt .
_

Aach dreißig Jahren .
Ein Wort zu Theodor Fontanes Todestag .

In diesen Togen haben sich die Gedanken vieler Verehrer

Theodor Fontanes nach seiner Grabstätte aus dem Kirchhof
der Französischen Gememde gewandt , wo der trefflich « Mann seit
30 Iahren den ewigen Schlaf schläft . Wohl selten hat ein Dichter
und Schriftsteller nach seinem Tode ein « solche Wirkung

ausgeübt wie Fontane . In der Mark und in Berlin wur -

zelte feine dichterische Kraft und die Prosawerke , Romane wie

Wanderungen , sprechen zu uns zwar von vergangenen Dingen , aber

in einer so künstlerischen Form , daß sie uns stets von neuem fesseln .

Jetzt , wo Fontanes Werk « bald Allgemeingut werden , dürft « ein «

neu « Welle der Anerkemiung und Bewunderung durch die Schar
seiner Leser gehen . Noch immer ist die L « k t ü r e seiner „ W a n-

derungen " die beste Vorbereitung für die Wochen -

endwanderung , und es ist gerade von hohem Interesse , die

künstlerisch abgeklärte Schilderung des damaligen , mit dem Eindruck

des heute vielfach so aufgeblähten Kulturfortschritts der märkischer

Großfeuerin Grünau .
Garagenbrand in Lichtenberg .

• Durch «in Großfeuer wurde in der vergangenen Nacht auf
dem Güterbahnhof Grünau ein großes Holzlager vernichtet .

Auf der westlichen Seite des Güterbahnhofes befindet sich der
Holzplatz der Firma Oswald Reibiger aus Lohns -
darf . In einem offenen etwa 40 Meter langen und 30 Meter
breiten Schuppe » lagerten große Brettervorrät « und Baumaterialien .
Gegen % 2 Uhr bemerkten dort Dahnangestellte einen starken Feuer -
schein . Als man herbeieilt «, stand bereits ein Teil des umfang -
reichen Schuppens in Flammen . Auf den Alarm rückten die
Wehren von Niederschöneweide , Adlershof . Grünau , Bohnsdorf und
Altglienicke an die Brandstelle . Aus «cht Schlauchleitungen mußte
stundenlang Wasser gegeben werden . Zum Glück konnte ein lieber -
greifen des Feuer » auf mehrere benachbarte Gebäude verhindert
werden . Der Schaden ist sehr hoch : die Entstehungsursache konnte
noch nicht ermittelt werden , man vermutet , daß Brandstiftung
vorliegt .

65 Krokodile im Aquarium .
Das Berliner Aquarium beherbergt gegenwärtig zehn

K r o k o d i l a r t e n, die sich untereinander namentlich durch die

Länge oder die Breite der Schnauze unterscheiden . Di « natürlich
auch dazu gehörigen A l,I i g a t o r e n, die im wesentlichen ameri -

kanisch sind , zeichnen sich dadurch aus , daß der vierte Unterzahn
nicht , wie bei den eigentlichen Krokodilen , äußerlich sichtbar am

Oberkiefer vorbei , sondern In ein « chöhle eingreift . Besonders auf »
fallend ist das sehr langschnvuzige westafrikanische Spitzschneuz -

oder Panzer krokodil , da ? «in Gegenstück zu dem dort eben »

falls beheimateten mopstöpfigen Stumpsschnanzkrokodil bildet .
Die Tiere bevölkern in etwa 05 Stücken je noch der Größe die

beiden Abteilungen der Mittelhall « und «in Terrarium neben der

Z i « r f i s ch a b t « i l u n g. In diesem wachsen die Kleinsten so weit

heran , daß sie von ihren älteren Genosien nicht » mehr zu befürchten
brauchen . Der sehr raschwüchfige dreitschnauzig « amerikanische Alll -

gator braucht etwa 0 Jahre , um M Meter lang zu werden , ober

auch hos Wachstum der anderen Arten geht viel schneller vor sich.
als gewöhnlich angenommen wird .

Gegenden pt vergleichen . Man nehm « nur das KapVe ! vom Scha »
mützelfee , wo in wenigen Figuren ganze Menschenschicksale darge »

stellt werden , Leute , die mit dem kargen märkischen Boden kämpfen
— und man vergleiche damit die heutig « Eleganz : Ostende ist bei »

nahe nichts dagegen . Dieles hat sich ja in Berlins Umgebung und

auch tn der weiteren Mark geändert , aber die großen Züge

der Natur sind doch noch erhalten geblieben und ihnen hat Fon ,

tane « in unvergängliches Denkmal gesetzt : dem wald -

umgebenen See , d«r blauen Havel , d « n baumbestandenen Kuppen ,

die wir gern als B« rge ausgeben — dem weit übersehbaren Luch ,

aber auch den wogenden Feldern und üppigen Wiesen . Sein Werk

wird so lange dauern , wie es wandersrohe Menschen gibt , die de ?

Steinstadt mit ihrem Getös « gern für kur - e Zeit den Rücken kehren

Massengräber im Tornado - Gebiei .
Massenelend der Aermsten .

Die Zahl der Opfer der Tornadokalastrophe In F l o r i d a wächst

täglich . Vis zum Donnerstag waren S 0 0 Tote und 1500 Der »

letzte gezählt , wieviele Tote noch unter den Trümmern der

yäuser begraben liegen , ist nicht abzusehen . Die Sturmflut des

O k e e ch o b e e s e e s hat ein Gebiet von 65 Ouadratmellen , iu dem

5 Städte und zahlreiche Vesilzungen liegen , in dem blühende Farmen

gestanden haben , in einen einzigen Morast verwandelt . Der

verwesungsgestank von Menschenleichen und Tier »

kadavern sowie von vazähligcn Schlangen - vnd Fischkadavera

erfüllt die Luft und ist die ständige Gefahr für den Ausbrnch von

Epidemien . Zahlose hungernde Kinder irren ohne jede

Ve Neidung zwischen den Trümmersiällen nmher und Gistschlangea

greifen die Scharen der au » dem Unglücksgebiet den Sammellagera

Zustrebenden an . Mit Hilfe von Dampfschaufeln und Baggern

werden in fieberhafter Eile Massengräber ausgeworfen , in

denen die Leichen der Verunglückten beerdigt werden : zumeist handelt

es sich um arme Negerarbeiter . Wo der Boden in grundlosen

Schlamm verwandelt wurde , werden die Leichen mit Rohöl

begossen und verbrannt . Die Negerslüchllinge rotten flch

zusammen und stürmen die Depots vom Roten Kreuz .

E , Ist daher in mehreren Abschnitten der Belagerungszustand ver »

hängt worden . _ _ i

Oer Där ist los !

Gestern vormittag wurde im Madrider Zoologischen
G a r t e n «in mit der Reinigung eines Eisbärenkäsigs beschäftigter

Angestellter von dem Eisbären überfallen und durch

Bisse und Tatzenschläg « schwer verletzt . Auf dl « Schmerzens .

schreie des Opfers eilten andere Angestellte herbei , denen es gelang ,

den Eisbären zurückzutreiben und ihren bewußtlosen Kol »

legen fortzutragen , da sie aber in ihrer Eil « vergessen hatten , kne

Tür des Käfigs zu schließen , en t k a m der Bär in den Garten , wo

er unter den Besuchern Schrecken verbreitete . Schließlich eilten

sämtliche Wärter herbei und und erlegten den Bären mit R c »

volverschüssen . An dem Kadaver wurden etwa 20 tödliche

Wunden gezählt . Der verletzte Angestellte dürste kaum mit dem

Leben davonkommen . Es handelt sich übrigens hier um denselben

Bären , der bereits im vergangenen Jahre in seinem Käsig einen

Angestellten getötet hatte . , .

Endlich Straßenbahn nach Lichtenrade . Dl « Bauarbeiten zur Der »

längerung der Straßenbahn über Mariendors hinaus

noch Lichtenrade stehen vrr der Beendigung , so daß voraussichtlich
L n fa ng O kt ob e r die Straßenbahnlinie 99. die jetzt in Marien -

darf , Lichtenrader Ehausie « ( an der Trabrennbahn ) , - endet , bi »

Lichtenrade durchgeführt werden kann . Damit erhält Lichtenrade ,
das btsher auf die Eisenbahn und die Omnibuslinie 3 ? nach Marien -

darf angewiesen war , endlich die langersehnt « Straßenbahn »
Verbindung . _

Wetterbericht der SffenMchen Wetterdienststelle Berlin und Um »

xegend . lRachdr . verb . ) Weiter trocken und ziemlich kühl , vorüber -

gehend stärker bewölkt , nordwestliche Winde . — Für Deutschland :
Im östklchen Küstengebiet wolkig und vereinzelt etwas Regen , überall

Ich kül
■

ziemlich kühl .

„ Bvtt und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
de ? heutigen Poftauslage bei .

( Qr die Zelt vom
21 . bis 24 . September N O ■ TA F E L P R O G R A

für die Zeit vom
21 . bis 24 . September
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Potsdamer Straße 38

Unter der Laterne ( Trink , trink ,
BiOderletn trink mit LUal Araa ,
Paul Heidemann

Rheinstraße 14

Dn * Dorf der Sünde . Ein Kunst¬
werk von überwäl . ifjender Schönheit
Null Uhr . 6 spannende Akte

Odeon , Potsdamer Str . 75
Helmkehr . 10 ergreifende Akte
mit Lars Hanaoa , Theodor Loes

Turmstraße 12
Unter der Laterne ( Trink , trink ,
Brüderlein trink ) mit Llrsl Arno ,
Paul Hcldemann

Alexanderstraße 39 - 40
( Bassagei

Don Juan In der MSdchenschnle
mit Reinhold Scbfiazel
Der mann ohne Deruf mit
Ruth Weyer , Alfons Prytand

Schlüter - Theater
Schlütcrstr . 17. W. 7,9. 15. Stg . ah 4 Li

Soax ( ; chmufzi ( fet Celd )
mit Anna l *Iay Wang
Die Yacht der 7 Sünden
mit Br . Helm

Amor
Uhlandsir . «1 S. IZ, 7. 1«, 9,Ji Uhr

San * ( SchmuMges Geld )
mit Anna May Weng .
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